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Der Beginn der deutſchnationalen Vertretertagung

Einigkeit in der Partei
Der Weg zu Verhandlungen frei

Berlin, 30. September.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Jm Saal des Auswärtigen Ausſchuſſes im Reichstagsgebäude
iſt heute morgen die Vertretertagung der Deutſchnationalen
Volkspartei zuſammengetreten, um endgültig zu der Abſtim-
mung über das Dawesgutachten Stellung zu
nehmen und ſich mit den ſchwebenden politiſchen
Fragen zu beſchäftigen. Der große Raum iſt gedrängt voll
und die Zahl der Anweſenden muß auf über 500 geſchätzt wer
den. Von dieſen ſind etwa 250 Delegierte und der Parteivor-
ſtand ſtimmberechtigt. Alle anderen mit Platzkarten Erſchiene-
nen, darunter die Reichstagsabgeordneten, die deutſchnationalen
Mitglieder des Reichsrates, des Reichswirtſchaftsrates und des
preußiſchen Stagtsrates, ſowie die deutſchnationalen Landes-
miniſter und die Fraktionsvorſitzenden der bundbesſtaatlichen
Parlamente nehmen nur mit beratender Stimme an den Be
ſprechungen teil. Die Preſſe iſt vollkommen ausge
ſchloſſen und das erſte, was am Eingang des Ausſchuß-
zimmers auffällt, iſt das rote Schild: „Vertraud ich!
Preſſe nicht zugelaſſen!“

Die deutſchnationalen Blätter, die doch tatſächlich die erſte
Schützenlinie in dem Kampfe der Partei darftellen, werden alſo
gut daran tun, die Vertraulichkeit ihrerſeits zu wahren und von
den Beſprechungen nur in der mageren amtlichen Form Notiz zu
nehmen. Jm Jntereſſe der Leſerſchaft ſei der Eindruck verzeich-
net, daß einzelne Punkte auf der Vertretertagung offenbar zwar
eine erregte Ausſprache auslöſen, daß aber allgemein die
Auffaſſung vorherrſcht, die geſtern abend von der Reichs
tagsfraktion gefaßten Beſchlüſſe voll inhalt-
lich zu billigen ſomit iſt der Weg zu Verhand-
lungen über die Regierungs umbildung frei. Es

Das deutſche Memorandum

Das überreichte deutſche Völkerbunds-
memorandum

Paris, 29. September.
Das deutſche Memprandum iſt im Laufe des heutigen Tages

diplomatiſchen Vertreter zu Ke ſtellt worden,
deutſchen Vertretungen zugegaſtgen war. Jn London beſuchte
der deutſche Geſchäftsträger den Miniſterpräſidenten Macdo-
nald in der Downingſtreet und überreichte ihm das
Memprandum. Aus Genf kommt die Meldung, daß das
Memorandum heute beim Völkerbundsſekre-
tariat eingegangen iſt, und zwar ſoll es dem General-
ſekretär des Völkerbundes zur Kenntnis überreicht werden. Der
deutſche Votſchafter in Paris hat ſich, wie bereits kurz
gemeldet, heute vormittag gleichfalls zu dem franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten begeben, das Memorandum über-

fämtlichen ne durch die deutſchen

reicht und die Stellungnahme Deutſchlands zur Völkerbund-
frage erläutert.

Ueber den Jnhalt des Memorandums wurden
von verſchiedenen Seiten Meldungen verbreitet, die natürlich nur
auf Vermutungen beruhen. Unter Vorbehalt ſei immerhin eine
Fournier- Meldung wiedergegeben, die wegen ihrer kategoriſchen
Faſſung überraſchen muß. Deutſchland ſoll danach in dem
Memorandum ganz beſtimmte Vorbehalte hinſichtlich
Art. 16 des Paktes geäußert haben, der ſich auf die Sanktio-
nen bezieht Dieſer Vorbehalt wird damit begründet, daß
Deutſchland es ablehnen muß, in einen Konflikt mit
einer befreundeten Macht hineingezogen zu
werden, und daß es insbeſondere der Eventualität vorbeugen
möchte, gegen Rußland die Waffen ergreifen zu
müſſen. Es iſt vorauszuſehen, daß die Pariſer Blätter weitere
„Einzelheiten“ aus dem Memorandum zu berichten verſuchen
werden, die ſich ſelbſtverſtändlich unmöglich kontrollieren laſſen.
Auf alle Fälle iſt Verdrehungen und Komplikationen ein weiter
Spielraum geboten, ſolange die Veröffentlichung bleibt.

London und das deutſche
Memorandum

London, 30. September.
(Eigene Drahtmeldung.

Das von der deutſchen Regierung überreichte Memorandum
wird als vertraulich bezeichnet und nicht veröffentlicht
werden. Der vertrauliche Charakter da Note bleibt auf aus-
drücklichen Wunſch der Berliner Regierung gewahrt. Die
Morgenblätter rechnen nicht damit, daß Eng-
land ſofort antwortet, weil ſich die Regierung wahr
ſcheinlich vorher mit anderen Empfängern der Note in Verbin
dung ſetzen wird.

wird allerdings für den Nachmittag noch mit einem ſcharfen Vor
ſtoß von pommerſcher und thüringiſcher Seite gerechnet, doch
dürfte auch dieſer nicht zur Folge haben, daß irgendeine Aende-
rung in der Parteileitung eintritt, wenigſtens ſo lange nicht, wie
ar weg. rdinngen mit dem Reichskanzler und den Parteien

weben.

Doch Aufforderung an die Sozial
demokraten?

Berlin, 30. September.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Es erhält ſich in parlamentariſchen Kreiſen mit Hartnäckig-

keit das Gerücht, daß der Reichskanzler vielleicht auf eine Jn
tervention des Reichspräſidenten hin doch an die
Sozialdemokratiſche Partei heranzutreten beabſichtigt, um ſie
ebenfalls zur Teilnahme an der Regierungs-bildung aufzufordern. Daß unter den gegenwärtigen Um-
ſtänden eine Konſtruktion von Hergt bis Breitſcheid eine Un
möglichkeit iſt, dürfte jedem politiſch Einſichtigen klar ſein
und ſomit wäre dieſe Aktion nichts weiter als eine Geſte, die
allerdings nach unſerer Auffaſſung die Ausſprache zwiſchen der
Deutſchnationalen Volkspartei und der bürgerlichen Mitte ſehr
erſchweren muß.

Deutſchnationale Beſprechungen im
preußiſchen Landtag

Berlin, 30. September.
Jm Ländtag fand eine Sitzung der deutſchnationalen

Landesverbandsvorſitzenden ſtatt, die bis tief in die Nacht hinein
dauerte und in der Klärung der weſentlichſten Fragen er-
zielt wurde.

in Paris, London und Genf

ſoweit es den

halten muß.

Frankreich unterzeichnet das Genfer
Protokoll

Paris, 29. September.
Der heute nachmittag zuſammengetretene Kabinettsrat hat

die franzöſiſche Abordnung telegraphiſch angewieſen,
das Protokoll betr. Schiedsſpruch und Sicherheiten z u
unterzeichnen. Auf Vorſchlag Herriots wurde ferner ein
Glückwunſchtelegramm an die Delegation abgeſandt.

Amerika und die Genfer Kriſe
Paris, 30. September.

„Daily Expreß“ meldet aus New-York: „Die amerikaniſchen
Blätter meſſen den japaniſchen Einwänden gegen den Protokoll-
bericht große Bedeutung bei. Der offizielle Standpunkt
geht dahin, daß Amerika ſich jeder Stellungnahme ent-

Die ganze Angelegenheit rückt die Möglichkeit
des Eintritts Amerikas in den Völrerbund in noch weitere Ferne
als bisher und feſtigt die Stellung der Politiker, die den Stand-
punkt vertreten, daß die Vereinigten Staaten ſich erſt nach reif-
licher Ueberlegung zur Annahme des obligatoriſchen Schieds-
ſpruchs verſtehen können. Vielfach wird angenommen, daß die
Haltung Japans unter Umſtänden zu einer engliſch-amerikani-
ſchen Verſtändigung außerhalb des Völkerbundes zum Schutz der
Jntereſſen der beiden Länder führen wird.

Poincare, der Unentwegte
Paris, 29. September.

Poincare hat heute wieder einmal eine Hetzrede ge-
halten. Wir würden bereit ſein, ſo erklärte er, unſere
Pfänder gegen diejenigen zu vertauſchen, die die Reparations
kommiſſion auf Grund des Dawesgutachter.s in Ausſicht ge
nommen hatte und würden bereit ſein, das Sachvevſtändigen
gutachten durchzuführen, aber wir halten es für unklug, neue
Konzeſſionen gegenüber dem Dawesgutachten zu machen. Wer
garantiert uns dafür, daß wir in einigen Monaten nicht mit
leeren Händen dem Nichts gegenüberſtehen? Wenn unſer Wohl-
wollen noch dazu führte, daß Deutſchland abrüſtet; es ſcheint
aber leider die entgegengeſetzte Wirkung gehabt zu haben. Als
die deutſche Regierung die Gewißheit erlangt hatte, daß wir das
Ruhrgebiet räumen werden, hat ſie erklärt, daß ſie den Sach-
verſtändigenbericht als abänderungsfähig auffaſſe und hat er-
neut gegen den Verſailler Vertrag proteſtrert. Jetzt, wo Deutſch
(and weiß, daß man trotz allem bereit iſt, ihm die Türen des
Völkerbundes zu öffnen, auch ohne das Ergebnis der
ſyſtematiſch ſabotierten Militärkontrolle abzuwarten, macht es
Anſtalten, ſich den Beſtimmungen des Paktes zu entzgziehen,
deſſen Artikel beſagt, daß ein Staat, der in den Bund aufge-
nommen werden will, wirkſame Garantien für ſeine aufrichtige
Abſicht geben muß, ſeine internationalen Verpflichtungen ein-zuhalten Das ſind alles Symptome, die vermuten laſſen, daß

der Geiſt des Friedens ſich in Deutſchland noch nicht endgültig
gegenüber dem Kriegsgeiſte durchgeſetzt hat, ſodaß wir aut daran
tun, auf der Hut zu bleiben

Der Einkritt in den
Völkerbund

Von
Axel Frhrn. v. Freytagh-Loringhoven.

Vor wenigen Monaten erſchien ein Buch des Legations-
rats von Bülow „Die Bilanz des Völkerbundes“. Der Ver-
faſſer iſt der Dezernent des Auswärtigen Amtes für Völker
bundsſachen und hat ſich literariſch bereits durch ſeine treff-
liche Ueberſicht über die diplomatiſchen Vorgänge vor dem
Ausbruch des Weltkrieges einen Namen gemacht. Sein
neues Werk iſt leider ſo dickleibig, daß es wahrſcheinlich
noch weniger Leſer als Käufer finden wird. Denn der
ſchlichte deutſche Untertanenverſtand iſt heute durch Bro-
ſchüren verwöhnt. Das iſt in hohem Maße bedauerlich.
Denn das Buch gibt eine zwar etwas trockene, aber ſachlich
ganz vortreffliche und durchaus vollſtändige Darſtellung
alles deſſen, was der Völkerbund bisher getan, welche
Gegenſtände er vor ſein Forum gezogen, wie er ſie ent
ſchieden hat, aber auch eine Darſtellung deſſen, welchen
Fragen, die ſo oder ſo vor ihn gelangten, er ausgewichen
iſt und wie er das angefangen hat. Der Verfaſſer läßt im
allgemeinen die Tatſachen ſprechen. Erſt zum Schluß zieht
er die Bilanz.. Sie iſt völlig negativ.

Es iſt ſehr bedauerlich, daß die Herren Marx und
Streſemann, die das Buch ſicher nicht einmal zu kaufen
brauchten, da der Verfaſſer es ihnen zweifellos mit einer
ſchönen Widmung überreicht hat, ſich nicht die Mühe gemacht
haben, es zu leſen. Hätten ſie es getan, ſo würden wir
uns heute nicht in der ganz unmöglichen Lage befinden, in
die uns dieſe beiden Herren wieder einmal hineingekutſcht
haben. Bedauerlicher Weiſe haben ſie als ſtaatsmänniſche
Praktiker oder praktiſche Staatsmänner geglaubt, jegliche
Theorie Theorie ſind bekanntlich die Bücher, deren Lek-
türe mühevoll und zeitraubend iſt ablehnen und ſich
allein auf ihren Jnſtinkt verlaſſen zu dürfen.

Leider iſt dieſer Jnſtinkt bei den neudeutſchen Staats
männern eine eigene Sache. Er kann vielleicht am beſten
als der Trieb bezeichnet werden, der die Mittel erkennen
und anwenden läßt, mit deren Hilfe der' Staatsmann fich
am ſicherſten auf ſeinem Poſten zu behaupten vermag.
Dieſer Trieb iſt unſtreitig bei den heutigen Lenkern unſerer
Geſchicke auf das ſtärkſte und feinſte entwickelt. Und er hat
ſich auch dieſes Mal wieder glänzend bewährt.

Die Satzung, auf der ſich der Völkerbund aufbaut, ſtellt
bekanntlich den erſten Teil der Verſailler Vertrages dar.
Der Bund ſelbſt aber iſt nichts anderes als ein Jnſtrument
der Siegerſtaaten, das der Aufrechterhaltung des Zuſtandes
dienen ſoll, der durch den Verſailler Vertrag geſchaffen
wurde. Wenn es dafür eines Beweiſes bedarf, genügt die
Erwähnung des Artikels, durch den ſich die Mitglieder ihren
gegenwärtigen Beſitzſtand, d. h. eben den Beſitzſtand, der auf
dem Verſailler Frieden beruht, gewährleiſten. Daß Deutſch
land dem Bunde ſchon deshalb nicht beitreten kann, verſteht
ſich von ſelbſt. Mag man ſich noch ſo klar darüber ſein,
daß wir für abſehbare Zeit nicht imſtande ſind, das uns ge
raubte Land mit Waffengewalt wiederzugewinnen, ſo wird
und darf es doch keinen Deutſchen geben, der nicht der
Ueberzeugung lebte, daß einmal der Tag kommen wird, an
dem das Verbrechen von Verſailles wieder gut gemacht
wird, Das ſteht nicht im Widerſpruch zur Unterſchrift, die
eine verblendete Mehrheit im Juni 1919 gab. Denn dieſe
Unterſchrift war erpreßt und erzwungen. Der Eintritt in
den Völkerbund aber würde freiwillig geſchehen und wür de
deshalb den Verzicht auf jede Anfechtung jener Unterſchrift
bedeuten. Gewiß ſpielt die Geſchichte ſich anders ab als
ein Zivilprozeß. Aber darin ähneln ſich beide, daß ein
Recht, auf das man aus eigenem Willen und ſehenden
Augen verzichtet hat, nicht wiederherzuſtellen iſt.

Davon abgeſehen, würde der Eintritt uns praktiſch
nicht den mindeſten Nutzen bringen. Geſetzt, man geſteht
uns den ſtändigen Sitz im Rat zu, um den jetzt ſo viel
Geſchrei gemacht wird. Wir hätten dann eine Stimme von
elf. Und unſere erleuchteten Staatsmänner ſind doch ſelbſt
vom Geiſt der alleinſelig machenden Demokratie viel zu tief
durchdrungen. als daß ſie nicht heilig daran glaubten, daß
der eine ſich den anderen zehn zu fügen hat. Dazu kommt
aber noch ein beſonderer Trick: in einer Reihe von Fällen
iſt Einſtimmigkeit im Rat erforderlich. Jn allen Fällen
jedoch, in denen der Völkerbund über deutſche Fragen zu
entſcheiden hat, genügt eine Mehrheit. Und weiter wiſſen
wir, daß in dem jetzt in Vorbereitung befindlichen Zuſatz-
vertrag über Sicherungen und Schiedsverfahren ein ſcharfer
Unterſchied gemacht wird zwiſchen Siegerſtaaten und Be

ſiegten.
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Wir gewinnen nichts durch unſeren Eintritt, wir ver
lieren unendlich viel für die Zukunft. Wir verlieren auch
ſchon für die Gegenwart genau dasſelbe, was jeder Oppo
ſitionelle in einer Aktiengeſellſchaft oder in einer beliebigen
Vereinigung verliert, der ſich von einer geſchickten Mehrheit
in den Vorſtand wählen läßt. Wir verlieren das Recht zum
Widerſpruch gegen das, was der Völkerbund über uns ver
hängt, wir übernehmen die Mitverantwortung für alles
das, was der Bund der Raubſtaaten tut. Und dieſer Erfolg
iſt es ja gerade, den die anderen anſtreben. Sie rechnen
doch alle damit, daß Deutſchland irgend einmal wieder er-
ſtarken wird. Bleibt es im Gegenſatz zum Völkerbunde, ſo
wird es ſich dann ſein Recht holen. Tritt es aber in ihn ein,
ſo können erſtens die demokratiſch-pazifiſtiſchen Einflüſſe in
Deutſchland ſelbſt verſtärkt werden, ſo daß die Erſtarkung
aufgehalten wird. Zweitens aber und das iſt die Haupt
ſache kann Deutſchland dann nicht das umſtoßen, womit
es ſich freiwillig einverſtanden erklärt und was es zum Teil
ſelbſt mitgeſchaffen hat. Daneben laufen natürlich noch
andere Erwägungen. Jnsbeſondere hofft England auf die
deutſche Stimme im Rat. Wenn aber Frankreich tut, als
ob es ſich dem deutſchen Eintritt widerſetze, ſo iſt das eine
durchſichtige Komödie, die einerſeits mit der franzöſiſchen
Volksſtimmung rechnet, andererſeits die Eintrittsbe-
dingungen verſchlechtern ſoll.

Aber ſo unwahrſcheinlich das klingt, ſcheinen die Herren
Marx und Streſemann dieſe Sachlage nicht zu erkennen. Jn
ihnen iſt eben jener Jnſtinkt der neudeutſchen Staats
männer übermächtig, der allem zuvor mit innerpolitiſchen
Erwägungen arbeitet und in der Selbſterhaltung das letzte
Ziel allen Strebens ſieht. Und da die Links- und Mittel
preſſe fanatiſch den Eintritt in den Völkerbund fordert, da
der „Vorwärts“ unzweideutig zu erkennen gibt, daß ſeine
Partei Streſemann, ihren bisherigen Günſtling und Ver
trauensmann, werde fallen laſſen, wenn er Schwierigkeiten
macht, ſo gibt die Regierung nach wie immer. Um aber
gleichzeitig die nationalen Kreiſe nicht ganz zu verlieren,
wird ihnen Mannesmut vor Entente-Thronen vorgetäuſcht:
wir treten nur ein, wenn zugeſtanden wird, daß der Ein
tritt keine Erneuerung des Schuldbekenntniſſes bedeutet.

Etwas Ungeſchickteres konnte nicht erdacht werden,
wenigſtens nicht, das vom deutſchen Standpunkt aus unge-
ſchickter wäre. Die Entente braucht keine Erneuerung des
Schuldbekenntniſſes. Das alte, im Verſailler Vertrage ab-
gegebene Bekenntnis genügt ihr vollkommen. Der geplante
Widerruf iſt unterblieben und daher ſteht es in voller Kraft
und bedarf einer Beſtätigung gar nicht. Wenn man glaubt,
die nationalen Kreiſe mit dieſem Vorbehalt ködern zu
können, ſo ſpricht daraus eine erhebliche Unterſchätzung
ihres Urteilsvermögens. Und ebenſo wenig können für uns
die Redensarten von der Anerkennung der Großmacht-
ſtellung Deutſchlands eine Rolle ſpielen. Warum ſollen
die Anderen uns nicht den traurigen Genuß einer ſo
plumpen, inhaltsloſen Selbſttäuſchung gönnen? Wenn wir
unter ſtändiger, auf 50 Jahre berechneter Kontrolle und
mit einem Heer von 100 000 Mann uns einbilden wollen,
Großmacht zu ſein, können wir es ihretwillen ruhig tun. Je
r wir an dieſe Täuſchung glauben, umſo ungefährlicher
ind wir.

Man ſagt ja leider nicht mit Unrecht, daß das deutſche
Volk politiſcher, vor allem außenpolitiſcher Begabung er-
mangelt. So unbegabt dürfte es aber doch nicht ſein, daß
es dieſes Spiel nicht durchſchauen ſollte. Keinesfalls werden
die bewußt nationalen Kreiſe ſich täuſchen laſſen. Sie
werden auch nicht um den Preis einer Beteiligung an der
Regierung, die ihnen jetzt ſo laut angeboten wird, das
Spiel mitſpielen. Denn ſie ſind, Gott ſei Dank, vom neu
deutſchen ſtaatsmänniſchen Jnſtinkt noch nicht erfaßt. Jhnen
ſteht das Vaterland noch über der Erhaltung oder Er-
langung einer Machtſtellung.

Der Völkerbund gibt Frankreich keine
genügende Sicherheit

Paris, 29. September.
Der frühere franzöſiſche Finanzminiſter de Laſteyrie ge

währte einem Mitarbe.ter des „Echo de Paris“ eine Unterre
dung über das Sicherungsprogramm und bemerkte
hierzu u. g. folgendes: Er glaube nicht, daß die in Genf ver
tretenen Rezepte Frankreichs eine Garantie gegen einen neuen
Angriff Deutſchlands geben würden. Wir wollen uns keinen
Jlluſionen hingeben, ſagte er. Das Deutſchland von heute
bleibt dasſelbe von geſtern. Wenn auch Deutſchland dank der
Bemühungen der Kontrollkommiſſion weiterhin in materieller
Hinſicht abrüſten muß'e, ſo hätte es keineswegs moraliſch ab-
gerüſtet. (1) Die Aufſtellung geheimer Formationen oder an-
geblicher Sportvereine, die Organiſation ſeiner chemiſchen Jn-
duſtrie, die Entwicklung ſeines Flugweſens, alles das beweiſe
zur Genüge, daß Deutſchland beſtrebt ſei, ſeine militäriſche
Macht wieder herzuſtellen, und daß es noch lange nicht von dem
Geiſt des Friedens, der den Völkerbund beſeelt, durchdrungen
ſei. Es wäre daher gefährlich Frankreichs Sicher-
heit auf den mehr oder weniger komplizierten Formeln des
Schiedsſpruches gufzubauen und zu einer Abrüſtung von
irgendwelcher Form zu ſchreiten. Ebenſo wie die engliſche
Flotte bilde auch die franzöſiſche Armee einen der ausſchlag-
gebenden Faktoren zur Sicherung des Weltfriedens. Die beſte
Sicherheit gegen jeden provozierten Angriff von Seiten Deutſch
lands ſei auf jeden Fall die Aufrechter haltung der
Rheinbeſetzung bis zur vollſtändigen Ausführung des
Verſailler Vertrages. Frankreich habe hierbei abſo'ut keine an-
nektioniſtiſchen und imperialiſtiſchen Gedanken. (7) Es wolle ſich
nur aus ſeinen Trümmern wieder erheben, um in Frieden ar-
beiten zu können. Es ſei nach Cenf gegangen, um mit allen
Kräften an dem Werk des Friedens mitzuarbeiten. Sollte aber
der Völkerbund keine Löſung finden, durch die menſchlichem Er-
meſſen nach die Unverletzlichkeit der Grenzfrage ſichergeſtellt
würde, dann wäre es töricht, die eigentlichen Pfänder für die
Sicherheit aus der Hand geben.

Thomas über ſeine Afrikareiſe
London, 29. September.

Wie ſchon gemeldet, iſt Kolonialminiſter Thomas von ſeiner
Reiſe nach Südafrika wieder zurückgekehrt, die
er mit Delegierten aller parlamentariſcher Parteien unter-
nommen hat. Preſſevertretern gegenüber äußerte er ſich ziemlich
begeiſtert über den Erfolg ſeiner Reiſe, die es ihm und der
genannten Delegation ermöglicht labe, zu erkennen, daß Süd
afrika, wenn es auch ein Glied in der großen Gemeinſchaft des
britiſchen Jmperiums ſei, doch ſeine eigenen und beſonderen
heimiſchen und nationalen Probleme habe, die nur von Einge-
ſeſſenen an Ort und Stelle werden können. Der Wechſel
der Regierung in Südafrika habe in keiner Weiſe
das Verhältnis zum Mutterlande und die ſüd-
afrikaniſche Loyalität gelockert. Die Frage einer Ab-
trennung werden, in Südafrika niemals wieder erſtehen. DieſeFrage ſei ein füt allemal tot. Er habe überall während ſeiner
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greift, daß es ohne die Mitarbeit

Entſcheidungsſchlacht bei Schanghai
Schanghai teilweiſe in Flammen

Uew-York, 29. September.
Bei Schanghai tobt augenblicklich eine große

Schlacht, die Stadt iſt teilweiſe beſetzt
und ſteht an verſchiedenen Stellen in Flammen.
Mandſchuriſche Flugzeuge haben im Laufe der letzten
Tage Schanghaikwan mit Bomben beworfen.

Die Entſcheidungsſchlacht
London, 29. September.

Eine der heftigſten Schlachten in der neueren Geſchichte
Chinas wird gegenwärtig in der Nähe von Schanghai ausge
fochten. Man nimmt an, daß die Entſcheidung dabei
fallen wird. Beide Seiten haben die Offenſive er
griffen und erhebliche Mengen Artillerie und bombenwerfende
Flugzeuge ins Gefecht gebracht. Die Tſchekiangtruppen behaup
ten, daß ſie Fortſchritte gemacht hätten, und zwar bei Kjanting
Malu. Die Kingſu-Truppen ſtreifen Li-Moan und beſchießen
die Forts von Wooſungü. Ein engliſcher Dampfer „Empreß of
Auſtria“, der in Wovſung lag, iſt in aller Eile den Fluß hinauf-
geſchafft worden, da man einen Angriff der Nanking- Kriegsſchiffe
befürchtet.

Moderne Waffen und Flugzeuge
London, 30. September.

(Eigener Drahtbericht.)
Die Schlacht weſtlich Schanghais hält heute mit großer Er

bitterung an. Alle modernen Waffen ſind in Be
m
Reiſe feſtſtellen können, daß die Verſöhnung der beiden Völker,
der Buren und der Engländer, immer mehr greifbare Fort-
ſchritte macht. Er hege keinen Zweifel darüber, daß der Prinz
von Wales bei ſeiner künftigen Reiſe nach Südafrika von beiden
Regierungen und beiden Völkern begeiſtert aufgenommen werden
würde.

Eröfftung des Chieagoer Bankier-
tages

Paris, 30. September.
In Chicago wird heute die 50. Jahreskonferenz der Ver

einigung amerikaniſcher Bankiers eröffnet. 8000 Bankiers aus
den verſchiedenſten Teilen Nordamerikas ſind in der Stadt ein
getroffen. Aus Unterredungen, die der Vertreter der „United
Preß“ mit hervorragenden Perſönlichkeiten der Finanzwelt
führte, geht hervor, daß an dem Erfolg des Sachver-
ſtändigenplans kein Zweifel beſteht.

Der Präſident der Vereinigung, Walter Head, erklärte, er
erwarte eine Verbeſſerung der allgemeinen Geſchäftslage und
einen Aufſchwung der Landwirtſchaft, hauptſäch
lich durch Wiederherſtellung der politiſchen und wirtſchaftlichen
Ordnung in Europa. Der Vigzepräſident der Nationalen City
bank aus NewYork betonte: „Amerika hat zur Genüge Kapital
aufgeſpeichert, um große einheimiſche Unternehmungen finanzie-
ren und auch dem Ausland Anleihen gewähren zu
können. Das Dawesgutachten verſpricht einen Wiederauf-
ſchwung der Jnduſtrie und eine allgemeine Wiederaufnahme der
ſozialen und induſtriellen Tätigkeit, die durch den Weltkrieg
unterbrochen wurde.“

Der Vorſtoß der italieniſchen Liberalen
Paris, 29. September.

Nach einer Meldung des „Echo de Paris“ ſehen die politi-
ſchen Kreiſe in r mit ſtändig wachſendem Intereſſe dem
Kongreß der Liberalen Partei in Livorno entgegen.
Man glaubt allgemein, daß von den dortigen Beratungen im
weſentlichen das Schickſal des Faſzismus abhängig wird. Die
geſamte Preſſe befaßt ſich in langen Artikeln mit der Haltung
Salandras, eines der Führer der Liberalen Partei. Sa-
landra wird ſein politiſches Bekenntnis in einer Botſchaft
niederlegen, die für die Kongreßteilnehmer richtunggebend ſein
wird. „Journal d'Jtalia“, das Sprachrohr Salandras, erklärt,
der italieniſche Liberalismus verlange auf alle Fälle die Achtung
vor der perſönlichen Freiheit und vor den Geſetzen. Von der
jetzigen Regierung verlange man eine aufrichtigere Politik. Sie
dürfe nicht mehr den gefährlichen Entſchließungen der Faſciſten
Gehör ſchenken. Die Tagesordnung des Livorno-Kongreſſes
werde genau das Gefühl des geſamten italieniſchen Volkes wider-
ſpiegeln.

Der Bund „Oberland“ verboten
Berlin, 29. September.

Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mitteilt, wird durch
eine Verfügung des Miniſters des Jnnern vom
26. September auf Grund des Geſetzes zum Schutze der Re
publik der „Bund Oberland, e. V.“ mit allen ſeinen Lan des
verbänden und ſonſtigen Organiſationen für
das preußiſche Staatsgebiet aufgelöſt und ver-
boten. Das Vermögen der aufgelöſten Vereinigung wird zu-
gunſten des Reiches beſchlagnahmt.

Die Berliner Preſſe über den
Eintritt der Deutſchnationalen in die

Regierung
Berlin, 30. September.

Der Berliner Lokalanzeiger“ ſchreibt: Wie wir
aus deutſchnationalen Kreiſen hören, nimmt man an, daß die
Vertreterverſammlung den Beſchluß derFraktion billigen wird. Nach dem Schritt der Deutſchen
Volkspartei beim jetzigen Reichskanzler hat dieſer, wie erinner-
lich, erklärt, er werde die Jnitiatibe zur Neubildung der Re
gierung ergreifen. Bisher hat er das noch nicht getan. Es iſt
wohl zu erwarten, daß Herr Marx, nachdem nunmehr der Be
ſchluß der Deutſchnationalen vorliegt, die notwendigen
Schritte bald tun wird. Der „Tag“ meldet: Deut-
lich fühlbar iſt, daß im Zentrum die Anſicht weiter um ſich

der Deutſchnationalen doch
nicht weiter geht. Namentlich iſt bekannt geworden, daß
Dr. Marx dieſen Standpunkt vertritt; Wirth ſcheint mit
ſeinen Anhängern bereits in die Minderheit ge-
raten zu ſein. Sehr weſentlich hat dabei auch die Stellung
der Bayeriſchen Volkspartei mitgewirkt, die beſonders auf die
Hinzuziehung der Deutſchnationalen zur Regierung hingedrängt
haben. Die Deutſche Allgemeine Zeitung“ nimmk

ebenfalls an, daß auch die heutige Vertreterverſammlung der
Deutſchnationalen den Standpunkt der Reichstags
fraktion billigen wird. Die Beratungen der Fraktion
ſeien in einer Weiſe verlaufen, die den Hoffnungen der Linken
auf ſcharfe Auseinanderſetzungen auf dem Vertretertag ſehr
wenig Nahrung gebe. Das Blatt bemerkt noch: Von den zur
Aufnahme der Verhandlungen beſtimmten deutſchnationalen
Führern ſind die Abgeordneten Schiele und Behrens bis-
her weniger hervorgetreten. Schiele iſt Rittergutspächter und

nutzung. Hunderte von Flugzeugen ſind an dem Kampf b
teiligt.

Japan zu den chineſiſchen Wirren
New Dork, 29. September.

Jn Tokio haben die drei größten japaniſchen politiſchen
Parteien in einer Reſolution die Regierung aufgefor-
dert, die japaniſchen Jntereſſen in der Mandſchurei mit
allen Mitteln zu ſchützen, da die Mandſchurei die Le
bensader Japans ſei. Der chineſiſche Geſandte in Tokio iſt
wieder nach Tokio zurückgekehrt, um Verhandlungen wegen der
Lage in der Mandſchurei anzuknüpfen. China iſt bereit, an
Japan große Konzeſſionen zu machen, wenn es den aufſtän
diſchen mandſchuriſchen Gouverneur nicht weiter unterfſtützt.
Dieſem ſteht jedoch die Meldung entgegen, daß Japan und Ruß-
land bereit ſein follen, die Mandſchurei gegen die Pechinger Re
gierung zu unterſtützen.

Ruſſiſche Proteſtkundgebung gegen
die Jntervention der Großmächte in

China
Riga, 29. September.

Ueber große Proteſtkundgebungen in Moskau
gegen die Politik der Großmächte in China berichtete der Lett
ländiſche TelegraphenAgentur. Die ruſſiſche Kundgebung ſoll
mit der öffentlichen Verbrennung einer dem amerikaniſchen
Staatsſekretär Hughes ähnlichen Puppe vor dem Gebäude der
Kommuniſtiſchen Internationale beendet worden ſein. Hughes
wird von der Sowjet Preſſe, ſo berichtet die Agentur, als einer
der Hauptſchuldigen an dem Ausbruch des Bürgerkrieges in
China bezeichnet.

Fabrikant, Behrens Vorſitzender des Zentralverbandes der
Landarbeiter, aus der Arbeiterbewegung hervorgegangen. Beide
haben, ebenſo wie Staatsminiſter a. D. Hergt und Graf
Weſtarp, als langjährige Mitglieder des Reichstages die
beſten Beziehungen zu mannigfachen Perſönlichkeiten der Nach
barparteien und ſind daher zur Führung der Verhandlungen
vortrefflich geeignet. Die „Deutſche Zeitung äußert
folgende Anſicht: Die innerparteilichen Angelegenheiten der
D. N. V. P. dürften nach außen hin erſt zur Klärung gelangen,
wenn die Frage der Regierungsumbildung eine Löſung (ſo oder
ſo) erfahren hat; zur Herbeiführung dieſer Löſung dürfte ſich
der Vertretertag der fraktionellen Vollmacht-
Erteilung an die genannten vier Unterhändler an
ſchließen, wenn auch anzunehmen iſt, daß den Verhand
lungsbeauftragten nicht völlig freie Hand gelaſſen, ſondern
feſtgelegt wird, daß gewiſſe Richtlinien innegehalten und be
ſtimmte Bedingungen erfüllt werden.

Der Kölner Kommuniſtenführer Knab
Reichstagsabgeordneter

Köln, 29. September.
Wie der „Sozialdemokratiſchen Republik“ aus Berlin mit-

geteilt wird, iſt dem Kölner Stadtverordneten Volksſchullehrer
Knab auf Grund der oberſchleſiſchen Reichstagswahlen der
Sitz für Oberſchleſien auf der Reichsliſte übertragen worden.
Reichstagsabgeordneter Knab, der zuerſt als Mitglied des Pro
vinzial-Landtages von ſich reden gemacht hatte, iſt ſeit dem
4 Mai Sladtverordneter und war Vorſitzender und Hauptwort
führer der kommuniſtiſchen Fraktion.

Maurenbrecher legt die Schriftleitung
der Deutſchen Zeitung“ nieder

Berlin, 30. September.
(Eigener Drahtbericht.)

Der bisherige Hauptſchriftleiter der „Deutſchen Zeitung
Dr. Max Maurenbrecher hat mit dem heutigen Tage die
Leitung des Blattes niedergelegt. Nach ſeiner
eigenen Mitteilung handelt es ſich hierbei jedoch nicht um einen
Abſchied. Maurenbrecher wird ſich auch fernerhin als treuer Mit-
arbeiter an der „Deutſchen Zeitung“ beteiligen.

26 Prozent auch von Ftalien
Mailand, 30. September.

Die Volta-Agentur vernimmt aus amtlicher Quelle, daß
Jtalien ſich für berechtigt halte, gleichfalls die
26prozentige Exportabgabe auf die deutſche
Einfuhr zu erheben. Es behalte ſich vor, von dieſem
Rechte Gebrauch zu machen, falls es ihm zweckmäßig erſcheinen
ſollte. Es frage ſich nämlich für Jtalien, ob es die Feutſchen
Reparationsleiſtungen auf dieſem Wege oder auf dem Wege von
Materiallieferungen erhalten will.

Auslieferungsbereitſchaft Ungarns?
Budapeſt, 29. September.

Wie die Gerichtsſaalkorreſpondenz mitteilt, iſt der Stand
punkt der Staatsanwaltſchaft in der Angelegenheit
Förſter- Schulz der, daß dem Auslieferungs-
begehren Folge gegeben werden müſſe, weil die
Ermordung Erzbergers nicht als politiſches Verbrechen anzuſehen
ſei. Die Verhandlung des Auslieferungsſenats ſoll morgen vor-
mittag unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfinden.

Budapeſt, 29. September.
Der Berliner ungariſche Geſandte hatte heute vormittag eine

Beſprechung mit dem Miniſterpräſidenten Grafen Vethlen. Wie
die Blätter melden, ſtand der Beſuch mit dem Auslieferungs-
begehren der deutſchen Regierung gegen die Mörder Erzbergers
in Zuſammenhang.

Amerikas Pläne mit „Z. R. 3“
Paris, 30. September.

Der Zeppelin wird auf dem Platz der „Shenandoah“ in
Lakehurſt im Freien feſtgemacht werden. Die Behörden
beabſichtigen, den Zeppelin eine Reihe größerer Schauflüge
in Amerika machen zu laſſen. Das Marinedepartement
hofft, daß die „Shenandoah“ oder der „Zeppelin“ im nächſten
Jahr einen Flug nach dem Nordpol unternehmen
werden. Der Zeppelin würde, falls die Expedition zuſtande
kommt, als Mutterſchiff für 12 bis 15 Flugzeuge verwendet
werden.

New-York, 30. September.

(Eigener Drahtbericht.)
Jn der Luftſchiffſtation Lakehurſt ſind alle Vorbereitungen

zum Empfang des Zeppelinluftſchiffes getroffen.
„Z. R. 3“ wird ſofort nach Eintreffen mit dem exploſionsfreien
Heliumgas gefüllt werden.
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Die Eiſeninduſtrie zur Kartellfrage

Vor einigen Wochen machte ein Rundſchreiben des Reichs
wirtſchaftsminiſters an die Länderregierungen über Maßnahmen
zur Bekämpfung der Mißſtände im Kartellweſen Aufſehen, in
welchem auf die Erfolge der von der Reichsregierung mit der

Kartellverordnu Politik wurde.Der Miniſter rief die Wirtſchaftsgruppen zur Mitarbeit bei der
weiteren Bekämpfung von Mißſtänden auf. Augenſcheinlich war
es darauf abgeſehen, neues Material gegen die Kartelle zu be
ſchaffen, um deren Wirkungskreis weiter einengen zu können.

Jm Bereich der Eiſeninduſtrie hat, wie wir erfahren, das
Schreiben des Reichswirtſchaftsminiſters zu genauer Nach
prüfung der Verhältniſſe Anlaß gegeben. Es iſt dabei feſtgeſtelltworden daß das Schreiben ſich gegen die Eiſeninduſtrie nicht

richten kann, da mit Ausnahme des Roheiſenverbandes in der
Eiſeninduſtrie keine Kartelle beſtehen und diè Preispolitik der
Eiſeninduſtrie ſeit Jahren von ſeiten des Reichswirtſchafts-
miniſteriums in keiner Weiſe beanſtandet worden iſt. Für die
Regulierung der Preispolitik im Bereich der Walzeiſen-
erzeugniſſe hat bis zum Herbſt 1923 der Deutſche Stahl-
bund beſtanden. Jnfolge der Konjunktur auf dem Eiſenmarkt,
die

eine Mindeſtpreispolitik
damals nicht mehr zuließ, iſt er der Auflöſung verfallen. Seine
Mindeſtpreiſe waren ſchon ſeit längerer Zeit nur noch Richt-
preiſe. Zum letzten Male traten ſolche Richtpreiſe, wie ſie
unter Mitwirkung von Verbrauch und Handel, Arbeitgebern und
Arbeitnehmern auf Grund der Geſtehungskoſten ermittelt
wurden, am 24. Oktober 1923 in Kraft und blieben bis zum
3. Dezember in Geltung. Seither ſind die Eiſenpreiſe
völlig frei und richten ſich nur nach Angebot und Nachfrage.
Der Stahlbund iſt nur noch eine lockere Vereinigung zum Aus-
tauſch von Erfahrungen, die einigermaßen an die amerikaniſchen
open price-associations erinnert.

Die Preispolitik des Roheiſenverbandes iſt ähnlich wie die
des Kohlenſyndikats immer durchaus maßvoll und vorſichtig ge
weſen. Das iſt auch von der Verbraucherſeite ſehr anerkannt
worden. Die Preiſe und Zahlungsbedingungen haben ſich von
jeher nach der ausländiſchen Konkurrenz gerichtet; eine ſcharfe
Form haben Zahlungs und Lieferungsbedingungen niemals ge-
habt. Bei Drahterzeugniſſen, Röhren uſw. ſtellen die beſtehen-
den Organiſationen derart loſe Vereinbarungen dar, daß ſie
einen beſtimmenden Einfluß auf die Geſtaltung der Geſchäfts-
lage ſowie auf die Preis- und Zahlungsbedingungen nicht aus
üben können.

Unter dieſen Umſtänden kann
duſtrie irgendwelche Preistreiberei au

der Eiſen ſchaffenden Jn-
f dem Kartellwege wirklich

rm et

Berliner Devisenlknmnrse,
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Deviſenmarkt. Mark New York 28,875 G., 24 B. Lon
don 18,750; Amſterdam 0,61625; Züri-h 1,245 (1,25); Stockholm
0,8980; Wien 16 820 (16 840); Prag 8,175 (8,1225); Mailand 5,42
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Die Verſicherung des „Z. R. 3“
An der Verſicherung des „Z. R. 3“ ſind Londoner Verſiche

rungsgeſellſchaften ſehr ſtark beteiligt. Die Verſicherung um-
faßt alle Gefahren auf den Verſuchsfahrten, wie auf der großen
Fahrt über den Atlantiſchen Ozean. Die Verſicherungsgebühr
beträgt ungefähr 10000 Pfund Sterling, die Verſicherungs-
ſumme iſt 30 Millionen Mark. Jn beiden Fällen handelt es ſich
um Höchſtzahlen, die bisher auf dieſem Gebiete erreicht wurden.
Die Verſicherung wird von deutſchen, engliſchen und amerika-
niſchen Geſellſchaften getragen, jedoch iſt London ſtärker infolge
von Rückverſicherungen in Anſpruch genommen. London bemüht
ſich um die führende Stelle in der Verſicherung von Flugzeugen.
Es iſt bereits eine Zentralſtelle geſchaffen worden, die ausſchließ-
lich ſolche Verſicheru übernehmen wird. Führende engliſche
Verſicherungsgeſellſchaften ſind dabei beteiligt und ebenſo Teil
nehmer von Lloyds.

Lebens, Penſions und Rentenverſicherungs
geſellſchaft Jdung, Halle

Die Geſellſchaft hat in Holland ihren Gläubigern einen
Ausgleich auf folgender Grundlage angeboten: Nach holländi-
ſchem Recht bevorzugte Gläubiger erhalten ihre volle Forderung
zugewieſen, die andern Gläubiger 10 Prozent. Die Geſellſchaft
bezahlt alle Koſten des Konkurſes.

Die Kuratorien haben in ihrem Bericht an die Gläubiger
darauf hingewieſen, daß bei Nicht- Annahme dieſes Angebots
nur auf eine Quote von 1 bis 134 Prozent zu rechnen ſei. Sie
haben die Annahme des Vorſchlages angeraten, zumal ein Ver-
ſuch, Forderungen gegen die Geſellſchaft in Deutſchland geltend
zu machen, vermutlich nur zu einer Zahlungseinſtellung des
Unternehmens auch in Deutſchland führen würde. Wenn hier-
bei noch der Grundſatz der gegenſeitigen Haftpflicht angewendet
würde, würden die Folgen für die holländiſchen Verſicherten
wenig günſtig ſein. Daraufhin hat die kürzlich ſtattgefundene
Gläubigerverſammlung den Vorſchlag der Kuratoren mit er
drückender Mehrheit angenommen. Dieſer ſoll nun am
10. Oktober vom Amſterdamer Gericht feſtgelegt werden.

Halle Roſitz Holland
Am 29. September 1924 fand in Halle a. S., Hotel Stadt

Hamburg, eine außerordentliche Mitgliederverſammlung der
Vereinigung mitteldeutſcher Rohzucker Fa-
briken (Konzern Halle-Roſitz-Holland) ſtatt, die von etwa
200 Perſonen beſucht war. Die Verhandlungen waren ge-
tragen von dem Gefühl vertrauensvoller Gefolgſchaft für Vor-

ne

nicht vorgeworfen werden. Nach einer vorübergehend gebeſſerten
Konjunktur im Frühjahr arbeitet die Großeiſeninduſtrie ſeither
ſtändig mit Verluſtpreiſen. Bei unverändert gebliebenen
Erzpreiſen, bei Kohlenpreiſen, die das ganze erſte Halbjahr 1924
ebenfalls unverändert blieben und erſt im Juli um etwa 20 25
herabgeſetzt wurden, gingen die Eiſenpreiſe trotz weſentlich ge
ſtiegener Löhne und Gehälter um rund 44 95 zurück. Noch der
heutige Grundpreis für Stabeiſen, 120 bis 125 Mark für die
d liegt etwa 20 Mark unter den Geſtehungs-

o ſt en.
Während alſo die Eiſen ſchaffende Jnduſtrie ihre Betriebe

ſeit längerer Zeit lediglich aufrecht erhält, um ihren Arbeitern
Brot zu ſchaffen und die Abſatzmärkte im Jn- und Ausland für
beſſere Zeiten zu erhalten, ſeufzt ſie unter unerträglich geſtiege-
nen ſtaatlichen Laſten. Die Steuerlaſt für 1924 iſt auf etwa
10 26 des Jahresumſatzes angewachſen; die ſozialen Laſten ſind
etwa 83 96 höher als vor dem Kriege. Mehr als irgendein Kar-
tell es vermöchte, nutzt der Staat in ſeiner Steuerpolitik, die
Eiſenbahn in ihrer Tarifpolitik, ihre Monopolſtellung aus.
Wenn die Eiſenbahn bis zum 1. September Vertragsſtrafen in
Höhe von 180 25, ſeither von 99 95 erhebt, wenn die Branntwein
monopolverwaltung von ihren Abnehmern kurzweg Voraus-
bezahlung verlangt, ſo böten ſolche Zahlungs und S
bedingungen zweifellos Veranlaſſung zu amtlichem Einſchreiten,
wenn es ſich um einen Privatbetrieb oder um ein Kartell han-
delte. Die Milderungen der Verkaufs- und Lieferbedingungen,
die ſeit einiger Zeit in der privaten Wirtſchaft feſtzuſtellen ſind,
führt das Reichswirtchaftsminiſterium zu Unrecht auf die Kar-
tellverordnung und die Rechtſprechung des Kartellgerichts zurück.
Sie ſind vielmehr einer verſtändigen Rückſichtnahme auf die all
gemeine Wirtſchaftslage entſprungen. Nur die ſtaatlichen Mo
nopolbetriebe kennen eine ſolche Rückſichtnahme nicht oder laſſen
ſich nur ſehr zögernd dazu bewegen.

Die Reichsregierung ſelbſt hat die Notwendigkeit verſtändig
geleiteter Kartelle erſt in dieſen Tagen anerkennen müſſen, als
ſie den ſtaatlichen Zwang für das Wiederzuſtandekommen des
Ruhrkohlenſyndikats einſetzte. Die Großeiſeninduſtrie braucht
einen ſolchen Zwang nicht; wenn ſie aber unter dem Drange der
Not bei Verluſtpreiſen, die ihr ein Weiterarbeiter immer mehr
erſchweren, zur Neubildung von Kartellen ſchreiten ſollte, ſo
erwartet ſie von Regierungsſeite eine verſtändnisvolle Aner-
kennung dieſer Notlage an Stelle von hemmenden Gegenmaß-
nahmen. Der Staat ſollte ihr behilflich ſein, zu angemeſſenen
Fracht und Lohnſätzen und zu einer wirtſchaftlichen Geſtaltung
der Arbeitszeitbedingungen zu gelangen, nicht aber durch Be
argwöhnung der Selbſtſchutzkartelle ein erſprießliches Arbeiten
feſſeln und lähmen.

W e a cſtand und Geſchäftsführung und von dem Gedanken, daß an-
geſichts der jetzigen und kommenden wirtſchaftlichen Verhältniſſe
und ihrer Auswirkung Rohzuckerfabriken und Rüben bauende
Landwirtſchaft ein Fort beſtehen des Konzerns und
ein Weiterentwickeln des Konzerngedankens dringend not-
wendig ſeien. Demgemäß ſtimmte die Verſammlung der Ver
längerung des Konzerns bis zum 30. September
1932, alſo um 7 Jahre über die bisherige Bindungsdauer
hinaus, zu und willigte in die notwendigen Satzungsände-
rungen, durch die eine wertvolle, weitere innere Feſtigkeit er
reicht wurde.

Für die Beamten und Angeſtellten der dem Konzern an
geſchloſſenen Rohzuckerfabriken und Raffinerien wurde eine
Penſionskaſſe mit Wirkung ab 1. Oktober 1924 ge
ſchaffen, für welche die an die Rückverſicherungsgeſellſchaft
(Allianz-Konzern) zu zahlenden jährlichen Prämien von dem
Konzern ſelbſt übernommen werden. Die Ausſichten für
das neue Wirtſchaftsjahr ſind angeſichts des zu er-
wartenden günſtigen RübenErnteergebniſſes der weſentlich ver
mehrten Anbaufläche und der für den Konzernbereich getrof-
fenen finanzielleng Sicherungen durchaus günſtig zu be-
zeichnen.

Neue engliſche Naphtha-Konzeſſion in Rußland. Das ruſ
ſiſche Generalkomitee für Konzeſſionen hat einer Reutermeldung
zufolge die Privatgeſellſchaft „Ruſſiſche Oelprodukte Ltd.“ ein-
getragen und ihr das Recht zugeſtanden, auf ruſſiſchem Gebiet
zu arbeiten. Die Geſellſchaft wurde von Arcos und dem ruſſi-
ſchen Naphthaſyndikat gegründet, um Naphthaprodukte in Eng-
land zu verkaufen.

Die Silberproduktion Deutſchlands 1923. Die Silberkäufe,
welche die deutſche Regierung zur Ausführung des Münz-
programmes in den Vereinigten Staaten vorgenommen hat und
vorausſichtlich weiter vornehmen wird, legen die Frage nahe,
wie es mit der deutſchen Silberproduktion beſchaffen iſt. Hier
über gibt der von der Firma Jacob Scheidt-A.-G. Herausge
gebene Jahresbericht über den Eoelmetallhandel im Jahre 1923
Aufſchluß. Danach war die Silbererzeugung der Welt
im vergangenen Jahre größer als je zuvor; ſiebetrug 7 294 000 Kilogranim gegen 66883 000 Kilogramm i. J.
1922 und 6 546 090 Kilogramm i. J. 1913. Jm Gegenſatz dazu
weiſt Deutſchlands Silbererzeugung aus inländiſchen Erzen im
letzten Jahre einen hauptſächlich durch die Ruhrbeſetzung beding-
ten Rückgang auf, ſie wird auf rund 100 000 Kilogramm ge
ſchätzt gegen 111 400 Kilogramm im Vorjahre und 192 300 Kilo-
gramm i. J. 1913. Jm Jahre 1913 war die Silberproduktion
der Mansfeld- A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb
größer als die geſamte deutſche Silberproduk-
tion im letzten Jahre; auch die Silbergewinnung dieſer Ge
ſellſchaft, welche von jeher an der Spitze der deutſchen Silber-
produzenten ſtand, iſt von 111 023 Kilogramm i. J. 1918 auf
70 437 Kilogramm i. J. 1923 zurückgegangen.

A. G. Brown, Bovery u. Co. in Baden (Schweiz). Die A. G.
Brown, Bovery u. Co. in Baden (Schweiz) hat auf ihrer o.
G.-V. in der 89 Aktionäre mit 82,6 von 56 Millionen Aktien
teilgenommen haben, den Jahresbericht ſowie die Jahresrech-
nung in offener Abſtimmung genehmigt. Der Verwaltung
wurde mit 54 530 Ja gegen 2062 Nein Entlaſtung erteilt. Dem
Antrag auf Reduzierung des Aktienkapitels um 30 Prozent von
56 auf 39 3 Millionen wurde von keiner Seite offen wider-
ſprochen. Er wurde mit 68 541 Ja gegen 197 Nein gutgeheißen.
Was den Bericht über die einzelnen Geſellſchaften betrifft, ſo
wurde betont, daß die Mannheimer Geſellſchaft unter den
Folgen des Zuſammenbruchs der deutſchen Währung ganz fürch-
terlich gelitten habe. Die Mannheimer Beteiligung
wurde auf einen Franken abgeſchrieben. Es ver-
bleiben nur noch die Obligationen dieſer Geſellſchaft in Höhe
von 29 Millionen Mark. Was die Pariſer Tochtergeſellſchaft
betrifft, für die 1923 keine Dividende verteilt wurde, ſo wurde
betont, daß dies nur einer vorübergehenden Depreſſion der
Preiſe zuzuſchreiben ſei. Die Fabrik ſei vorzüglich eingerichtet
und voll beſchäftigt. Die Beteiligungen der Firma Brown, Bo
very u. Co. an anderen Unternehmungen beziffern ſich auf
9,10 Millionen in der Schweiz, 2 Millionen Franken in Deutſch
land, 5,5 Millionen Franken in Frankreich, 642 000 Franken in
England, 4,9 Millionen Franken in Jtalien, 1,8 Mill. Franken
in Norwegen, 842 000 Franken in Holland. Von den Aktionären
wurden Angaben über den Verlauf des Geſchäftsjahres 1924
verlangt, worauf von Verwaltungsſeite geantwortet wurde, daß
die Höhe der im erſten Halbjahr 1924 eingegangenen Beſtel-
lungen zu zuverſichtlichen und erfreulichen Schlüſſen berechtige.

Beſchlagnahmungen der polniſchen Finanzbehörde bei der
Königs und Laurahütte. Die polniſche Finanzbehörde hat die
ganze Einnahme ſowie alle Warenvorräte der Königs und
Laurahütte mit Beſchlag belegt, weil das Unternehmen die ſeit
längerer Zeit fällige Rate der Vermögensabgabe im Bekrags
von 18 Millionen Zloty nicht bezahlt hat.

Stahlwerk Becker A.-G., Willich. Der Aufſichtsrat beſchloß
in ſeiner geſtrigen Sitzung, das vorliegende Sanierungs-
angebot anzunehmen und dementſprechend eine ordent-
liche und eine außerordentliche Generalverſammlung auf Mitt-
woch den 22. Oktober, nachmittags 2 Uhr nach Willich einzu
berufen. Die Tagesordnungen werden noch bekanntgegeben.
Als beſondere Punkte ſind zu erwähnen: die Zuſammenlegung
des alten Aktienkapitals von 150 Millionen Papiermark aufMillionen Goldmark und Neuausgabe von 5 Millionen
Stammaktien an die ſanierende Gruppe unter Ausſchluß des
BVezugsrechts der Aktionäre ſowie die Ausgabe von Gold-
obligatioren bis zum Betrage von 7 Millionen.

Berliner Betallnotierungen.
Berlin, 30. September.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 10) Kilo

hlektrolytkupfer 12 Orig.-Hütten-Alumin. n Wau-Zinkhüttenverbandspreis F draht od. Drahtb. 999 240-250
Raffinade- Kupfer 110--112 Zinn Banca-Straits- Austra
Orig.-Hütt.-Weichbl. 62,9--63.5 455 465Orig.-Hütten-Rohzink Hüttenz. (mind. 99 445-455im freien Verkehr 61,0--62,0 Reinnickel (98-99 o 270 280
Remelted-Platt.-Zink 54,0--55,0 Antimon (Regulus) 837-8)

ig.-Hütten Alumin. Silber in Barren, en 900 feinrig W. dr. Bl. 230 240 für 1 kg 96,50--97,50
Berlin, 30. September. Die Marktlage war bei allerdings

merklich vorſichtig gewordener Unternehmungsluſt auch heute
feſt. Vom Auslande ſind die direkten Cif Forderungen für Weizen
weiter erhöht worden. Aus zweiter Hand war jedoch ziemlich
unverändert zu kaufen. Jn Jnlandswaren waren die Umſätze
klein bei geringer Nachfrage. Für Roggen ſind die amerikaniſchen
Forderungen und auch die aus zweiter Hand weiter erhöht worden,
ohne daß ſie jedoch zum Geſchäft führten. Geſtern nachmittag
waren übrigens die Preiſe noch über die amtlichen Notierungen
hinausgegangen. Von auswärts war das Angebot in Jnlands-
ware gering. Jn Gerſte, Hafer und Futterartikeln blieben die
Umſätz e unbedeutend.

t unGattung 80. 9 e 80. 9
Weizen, märk. 1 t 262 240 Peluſchken 17.00 19.00er märk. 1 t. 227 234 Ackerbohnen 00 22.00
Gerſte 1 t 225 259 Wicken 17.,00 n 18.00Hafer, märl. 1t 184 192 Lupinen, blaue 1400 16,00Mais 2 Btr. 5 T 2 gelbe 7 16,00 19.00Weizenmehl, 2 Ztr. 82.75 836.76 Serradella 16,00 18.00Roggenmehl, 2 z 32,25 85.,00 Rapskuchen 14.80
Weizenkleie 14,60 14,75 Leinkuchen 25.00 26 00
Roggenklete 12.80 16.00 Trockenſchnitzel 13,60 13,80
Leinſaat (1t) 440 450 Zuckerſchnitzel 23,00-—24,00
Raps 345 3650 Torfmelaſſe S WViktoriagerbſen 32.00——86. 00 Kartoffelflocken 18,50
Kl. Speiſeerbſen. 22.,00 26,00 Kartoffeln, weiß. 1Ztr
Futtererbſen 19,00 20,00 rote

Weizen- und Roggenſtroh 1--1,20, Haferſtroh 0,90
gebünd. Langſtroh je nach Fracht, Wieſenheu 1. Sorte 8,20—8,40,
2. Sorte 2,20——2,40, Kleeheu 4--4,50, Kartoffeln (Erzeugerpreis)
weiß 1,75, rot 0,90—1, und 1,75, gelbfleiſchige 2,40, blaue 2,10.

Leipzig, 80. Sept. Weigen 224—240, feſt; Roggen 227--240,
feſt; Sommergerſte 250—-280, feſt; Wintergerſte 225--245, feſt;
Hafer, alter 220—-230, behauptet; neuer 190--212, ruhig; Mais
210-—225, feſt; Raps 820—850, feſt; Viktorigerbſen 810 bis

feſt.340,
Wertpapiere.

Berlin, 30. September. Die Börſe machte heute bei weiterer
Erhöhung des Kursſtandes einen recht friedlichen Eindruck. Auch
das Geſchäft hatte etwas zugenommen. Die Kapitalszuſammen-
legung bei Ludwig Loewe u. Co. von 2:1, die angekündigte bei
den Gloecknerwerken und die glatte Umſtellung bei der Harpener
Bergbaugeſellſchaft bewieſen jedenfalls nach der Auffaſſung der
Börſe, daß bei einem Teil der Schwer und Großinduſtrie die
Subſtanzerhaltung ſoweit möglich geweſen ſein muß, daß die
Geſellſchaften ohne die rigoroſe Umſtellung auskommen können.

Dies erhöht das Gefühl der Beruhigung, zumal auch die
Londoner Verhandlungen des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht
wegen der Anleihe einen ziemlich glatten Verlauf zu nehmen
ſcheinen und außerdem der Ultimo und Quartalsſchluß ohne die
vielfach befürchteten Zufälle bz.v. Zahlungseinſtellungen in Nach-
wirkung des Anleiheſturzes in der Vorwoche vorübergegangen
ſind. Der Kursſtand für Aktienwerte war allgemein wenig ver-
ändert.

Magdeburg, 30. September. 200 Ztr. Melis prompt 27,25
bis 21,625, 4 Wochen

Ualliesche Notierungen.
Anleihen

Ohne Gewüäbhr. (in Billionen). repartiert
80. 9. 27. 9. 830. 9. 27. 9,u Läsch. Z.-Pfäbr. 14 h Sächs, Id. Pfdbr.] 1,65 G 1,80 G

s e r S30 0 u 3 D 7 7Aktien (in Billionen).
Hallesch. Bankverein 1,60 G 1,60 ber Hallesehe Maschinen 10,76 b 10,25 6
Hewag 0,29 G 25 b Hallesch. Röhrenw. 2, 10 b 2,10 bGew.- u. Handelsb. 0,24 G (0,24 b Heckert 0,07 b o (0,08 0
Landereditbank 0.03 G (0,03 b Hildebrand MAahlen 2,60 G 2,80 b
Zörbig, Bankverein 0,09 G (0.10 B Moritz Jahr 0,80 b 0.90 B
Vers. iduna, Feuer 3,25 G 2.765 B Gebr. Jentzseh 13 25 613.,00Hall. Pfanner. A.- G. 13.60 B. 13.60 B Kaiserb. Schmiedebg 4,60 G 4,60
Prehlitzer A. G. 6,006 61.,00 G Wilh. Kathe, Akt. (0,90 b6 (0,90 G
Rieb. Montan w. A.- G. 36,606 36,75 G Körbisdorter Zuo ler 2 S
Werschen-Weissent. 98,606 104,00bB] Kyſthäuserh. 1--8500] 1,10 be 0,90 G
Bruckd.-Nietl. Berg. SGotttried Lindner 6,50 bB*5,40 6
Ammendorfer Papier 6,00 b 5.00 b SehraplauerKalkw. 1.20 B* 1,10 B
Cröllwitaer Papier 7650 G 7,60 G Stadtm. Alsle ben 4,50 G 5,00 B
Connerner Aalztabr. 39.00 B. 89,00 6 Wegelin Habner 6.25 be 6,10 b
Eilenb. Kattun 20,00 e 8,00 G Zeitzer Maschinen SEisenwerk Brünner (0,90 B. (0,80 Zuckerraffiner. Halle 17,00 G 17,00
F. Zimmermann Co. 0.76 B. 0.656 Halle-Hettst. E-A. I156,75b0* 16,00
Glauziger Zucker 18,10 6 18.10 be

Die Tendenz an der heutigen Börſe neigte zu einer ge
ringen Feſtigkeit. Das Geſchäft war ein wenig leb-
hafter. Pfandbriefe ſchwächere Stimmung. Bank-
werte lagen uneinheitlich. Hawag kgnnten 0,04 gewinnen,
Zörbiger Bankverein verloren 0,01. Braunkohlenwerte
verkehrten in feſterer Haltung. Riebeck wurden zu Berliner
Kurs umgeſetzt. Werſchen- Weißenfels notierten zum reinen
Geldkurs. Papierwerte waren gut behauptet, Textilwerte hatten
feſtere Tendenz. Eilenburg hatten einen Kursgewinn von 2 zu
verzeichnen. Zuckerwerte lagen unverändert. Mühlenwerte
neigten zur Schwäche. Bei den Maſchinen werten konnte
ſich eine leichte Befeſtigung durchſetzen, alle Werte hatten geringe
Kursaufbeſſerungen zu verzeichnen. Nach Jahr herrſchte größere
Nachfrage, die dann aber voll befriedigt wurde. Regeres Ge-
ſchäft wurde in Lindner und gelin getätigt. Feſter lagen
heute auch Jdung. Halle-Hettſtedter wurden zu ermäßigtem
Kurſe eifrig aus dem Markte genommen.

Jm Freiverkehr notierten: Gewerbe und Handels-
bank jg. 0,24 G. Hildebrand, jg. 2,5 bz. G. Jdung jg. 6,5 bz. G.;
Cröllwitz jg. 6,6 G. Glauzig jg. 17,75 G. Api 2,4 G.; Artern-
bank 0,55 B. Bernburg Saalmühlen 1,2 G. Bühring 8,5 G.
Cäſar u. Loretz 2,8--2,9 bz.; Concordiag 1,5 G.; Czernowanz
0,8 G.; Gezreidekredit 0,91 G. Halle Malz 12 G. Hanfimport
0,9 G.; Jduna Tr. 2—-2,5 bz. Krügershall 8 G. Mansfeld 8,5
G.; Micifa 0,8 G.; Mitteld. Verſ. Mitteld. Zement 4 G.;
Veſter 0,8 bz.; Zörbiger Kreditverein 0,3 B., jg. 0,26 G.
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Folgenſchwerer nächtlicher Zuſammenſtoß
Nürnberg, 29. Sepember.

Ueber einen nächtlichen Zuſammenſtoß mit tödlichem Aus
gang, der ſich in der Nacht vom Freitag auf Sonnabend in der
Badſtraße in Fürth ereignete und augenſcheinlich einen partei-
politiſchen Hintergrund hat, wird polizeilich berichtet: Ein nächt-
licher Auftritt, der den Tod eines Beteiligten zur Folge hatte,
ſpielte ſich in der Nacht auf Sonnabend in der Badſtraße in
Fürth zwiſchen Studenten und Arbeitern ab. Nach voraus-
gegangenen Streitigkeiten lauerten die Arbeiter einen Studen-
ten vor ſeiner ohnung auf. Der ledige Schreiner Max
Schmidtill, wohnhaft in der Mathildenſtraße 21, gingegen dieſen vor. Ein Begleiter des Angegriffenen ſo
gegen den Angreifer und traf ihn in den Kopf, worauf
Schmidtill alsbald verſchied. Ein zweiter abgegebener Schuß
traf einen Begleiter des Schmidtill in die linke Wange. Der
von Schmidtill angegriffene Stu dent wurde bewußtlos
in das Krankenhaus verbracht. Die gerichtlichen Verhandlungen
ſind eingeleitet.

Fliegerabſturz
Stockholm, 29. September.

Bei den ſchwediſchen Herbſtmanövern ſtießen geſtern nach-
mittag in der Nähe von Enkoeping in 300 Meter Höhe zwei
Militärflugzeuge zuſammen. Die Flugzeuge wurden voll-
ſtändig zertrümmert und beide Flieger getötet.

Drei Perſonen ertrunken
Hannover, 29. September.

Am ſogenannten ſchnellen Graben an der Leine ereignete
ſich ein verhängnisvolles Bootsunglück. Ein Boot des Marine-
vereins kam in der Nähe des Strudels zum Kentern. Drei
Perſonen ſind ertrunken.

Die Ueberſchwemmungskataſtrophe in Petersburg. Die Flut-
welle, die Petersburg in Begleitung von heftigem Sturm,
Hagelſchlag und Schneefall heimgeſucht hat, iſt das ſchwerſte Un-
wetter, das die Stadt ſeit mehr als 100 Jahren betroffen hat.
Bisher ſind mehr als 20 Todesfälle gemeldet worden. Szenen
von erſchütternder Tragik ſpielten ſich ab, als gleichzeitig mit
dem Sturm die Flutwelle von der Seeſeite her in die Stadt
hereinbrach, die Newa in wenigen Sekunden über die Ufer ſtieg
und die ungeheueren Waſſermaſſen alles vor ſich her ſchwemm-
ten. Tauſende von Frauen zogen zur Jſaakkathedrale, um die
Heiligen und Gott um Rettung zu bitten. Plötzlich erreichte die
Flut auch den Jſaaksplatz, und mit dem Ruf „Gottes Heim-
ſuchung über uns“ ſtürzten ſich mehrere Frauen den Wellen
enkgegen, um von ihnen verſchlungen zu werden. Jn den be
troffenen Stadtgegenden ſind Feldküchen aufgefahren, um die
hungernde Bevölkerung zu ſpeiſen, die aus ihren Häuſern durch
das eindringende Waſſer vertrieben iſt. Ein vierſtöckiges Haus
iſt durch die Unterwaſchung der Grundmauern zuſammen
eſtürzt.gef Wenn man als „Verbrecher“ reiſt. Ein eigenartiges Vor-

kommnis geſchah in Berlin dem Schauſpieler Rehkopf, als er
zu Filmaufnahmen in die NeuBabelsberger Ateliers hinausfuhr.
Um in dem Film, in dem er einen Verbrechertyp darzu
ſtellen hat, recht natürlich zu wirken, hatte ſich Rehkopf ſeit
mehreren Tagen nicht raſieren laſſen. Er beſtieg ein Ab-
teil des ſchon in Fahrt befindlichen Zuges, in dem nur eine
einzelne Dame ſaß. Als dieſe Dame des Schauſpielers anſichtig

ſchmeichelhaften Bemerkungen bedacht und feſtgehalten, bis die
Filmgeſellſchaft den Jrrtum aufklären und ſeine Freilaſſung be
wirken konnte.

e eZur Affäre Caſtiglioni
Wien, 29. September.

Zur Transaktion zwiſchen Caſtiglioni und der Banca Com-
v 8 nmerciale meldet das Blatt „Stunde“, daß Caſtiglioni ſich vor

etwa 8 Wochen durch die ununterbrochene Entwertung ſeines
Beſitzes auf der einen Seite und durch Anwachſen ſeiner Schul-
den durch Zinſenlaſt auf der anderen Seite zur Ein leitung
einer durchgreifenden Sanierungsgaktion ge-
nötigt geſehen habe. Zu dieſem Zwecke fuhr er nach Mailand.

Camillo Caſtiglioni.
Die Aufregung in Wien über den Aktendiebſtahl, den Selbſt-

mord des Bankdirektors Pick und die plötzliche Abreiſe Caſtig-
lionis aus Wien iſt begreiflich, wenn man die Vormachtſtellung,
die dieſer Finanzmann im Wirtſchaftsleben Oeſterreichs ein-
nimmt, kennt. Er iſt der reichſte Mann Oeſterreichs und hat
während der Jnflation eine große Reihe induſtrieller Werke an.
ſich gebracht und auf wichtige Banken maßgebenden Einfluß ge-
wonnen.

Dort kam nach mehrtägigen Verhandlungen zwiſchen Caſtiglioni
und der Banca Commerciale ein Vertragsentwurf zu
ſtande, wonach ſich die Bank verpflichtet, zur Erfüllung aller
Verbindlichkeiten Caſtiglionis ihm 125 Millionen Lire, alſo un
gefähr 400 Millionen Kronen zur Verfügung zu ſtellen. Als
Pfand für dieſes Darlehen ſollte der geſamte Beſitz Ca-
ſt iglionis der Banca Commerciale zur ſukzeſſiven
Verwertung überlaſſen werden. Die Bank behielt ſich
vor, den wirklichen Wert aller Unternehmungen durch ihren Di-

Der auseinandergeriſſene D-Zug. Der D-Zug 188 iſt auf
der Strecke zwiſchen Hengſtei und Hagen bei ſcharfem
Bremſen auseinandergeriſſen und konnte auf freier Strecke
nicht wieder zuſammengekoppelt werden. Das harte Bremſen
war durch etwa 20 auf der Strecke beſchäftigte Rottenarbeiter
verurſacht die anſcheinend das Herannahen des Zuges nicht
bemerkt hatten. Der Zug wurde nach dem Bahnhof Hagen
eingeholt und dort wieder vereinigt.

Ein Polizeikommiſſar als Heiratsſchwindler.
licher Heiratsſchwindler entpuppte ſich der frühere Kriminal
kommiſſar Hutzel vor dem Schöffengericht Wedding. Der
Angeklagte trat in eleganter Kleidung mit weltmänniſchen
Allüren auf und verſtand es, ſowohl junge Mädchen als auch
alte Frauen aus dem Mittelſtande an ſich zu locken, indem er
ihnen die Ehe verſprach. Seinen „Bräuten“ nahm er regel-
mäßig die Erſparniſſe und Schmuckſachen ab, teilweiſe durch
Diebſtahl, teilweiſe unter irgend einem Vorwand. Er war
immer gleichzeitig mit mehreren Mädchen verlobt. Jn einem
Falle war er als Landgerichtsrat Dr. Krämer aufgetreten, hatte
ſeine Braut in ein Oſtſeebad begleitet und dort hinter ihrem
Rücken mit der Frau eines Arztes verkehrt, der er mehrere
tauſend Mark abnahm. Vor Gericht kam es zu dramatiſchen
Szenen, da die zahlreichen Zeuginnen auf den Angeklagten ein-
dringen wollten. Die Juſtizwachtmeiſter mußten mit vieler
Mühe den Angeklagten vor den Nägeln ſeiner einſtigen Bräute
ſchützen. Das Gericht ſah in dem Verhalten des Angeklagten
eine ganz gemeine Ehrloſigkeit und erkannte auf eine Gefängnis-
ſtrafe von 3328 Jahren und 5 Jahren Ghrverluſt.

Die Viſionen des ſlowakiſchen Bauernmädchens Eva Med-
ved. Jn Sorodſchin, einem Dorfe bei Bartfeld in der Slo
wakei, bringen die Wunderviſionen des jungen Bauernmädchens
Eva Medved die Bevölkerung um ihre Ruhe. Schon vor
Monaten träumte das Mädchen vom Wiedererſcheinen der Mut
ter Gottes, aber jetzt iſt ſie ihr angeblich wirklich erſchienen.
Eva ſaß, ihrem Traume nachſinnend, in der Stube, als die Ma
donna zu ihr hereintrat, ihr übers Haar ſtrich und verſchwand.
Da kam das ganze Dorf, berührte Evchens Haar und ſchaute
die Madonna. Seither iſt die Gegend in Aufruhr. Prozeſſionen
kommen und ziehen Eva Medved an der Spitze zur Kirche,
die auf einem Berge ſteht Der Mutter Gottes wird an
der Stelle, wo jetzt Evchens Haus ſteht, eine prunkvolle Kapelle
gebaut. Schon begann die Sammlung unter großer Beteiligung
des Volkes, ſchon ſind Künſtler und Berichterſtatter eingetroffen,
um die Beſichtigung des heiligen Gebäudes vorzunehmen.

Schnellbahn Köln--Dortmund. Wie die „Kölniſche Volks-
zeitung“ von gut unterrichteter Seite hört, ſind die Vorarbeiten
für den Bau einer Schnellbahn Köln--Dortmund wieder auf
genommen worden. Sie ſollen beſchleunigt werden, um mit dem
Bau der Bahn beild beginnen zu können.

Durch Unvorſichtigkeit in den Tod. Jn der Düngerfabrik
von Schwarzenbek ſtieg ein Arbeiter mit brennender Pfeife in
das Schwefelſäurebaſſin, um es zu reinigen. Die in dem Be-
hälter befindlichen Gaſe explodierten und ſchleuderten den Un-
vorſichtigen durch die nur 50 Zenimeter breite Oeffnung 30 Meter
weit in die Luft. Er fiel mit zerſchmettertem Körper
auf das Dach der Fabrik nieder.

Mord und Selbſtmord. Der 24jährige Achim Michelis
aus Magdeburg erſchoß in Hamburg im Volksdorfer Wäld-
chen ein bisher unbekanntes junges Mädchen. Der Täter tötete
ſich dann ſelbſt.

Unterſchlagungen im Amte.

Als gefähr

Jn Recklinghauſen wurde der

wurde, der ſich ja ſcheinbar eine recht „ſcheußliche“ Verbrecher
ſprang ſie auf, ſchrie gellend

Sofort blieb der Zug
phyſiognomie zurechtgemacht hatte,
um Hilfe und zog die Notbremſe.auf freier Strecke ſtehen. Beamte eilten herbei
Fragen, was denn geſchehen ſei, antwortete die Dame: „Getan
hat er mir ja nichts; aber ich dachte, es ſei ein Verbrecher“. i
Situation wurde für Rehkopf beſonders peinlich, da er keine Legi

Er wurde von Mitreiſenden mit wenigimation bei ſich hatte.

und auf ihr
ziale.

Die

rektor Roſſi überprüfen zu laſſen.
Zeit in Wien ein.

ſeinen

ungeſtörten

Roſſi traf auch vor einiger
Von dieſem Augenblicke an ſtand das Haus

Caftiglionis eigentlich unter der Führung der Banca Commer-
Das Blatt meint, daß es bei der

führung der Sicherungsaktion durch die Bank dem Haus Ca-
ſtiglioni möglich ſein werde,
kommen.

Durch

Verpflichtungen nachzu- ſchlagen haben ſollen.
tion durch den Jnnenminiſter feſtgeſtellt.

Goldmark geſchätzt.
Unterſchleife in Beſſarabien.

61jährige Oberrentmeiſter Hellwert von der ſtaatlichen
Kriegskaſſe unter dem Verdacht der Unterſchlagungen im Amte
verhaftet. Die veruntreute Summe wird auf weit über 100 000

Aus Bukareſt wird die Ver-
haftung von 12 beſſarabiſchen Präfekten gemeldet,
die Gelder, anſtatt ſie an die Stactskaſſe abzulicfern, unter

Die Unterſchleife wurde bei der Jnſpek-

Raglan/ Vlster Sportpelze
Gabardine- u. Gummimäntel

Svportbehleidung

O. V. BOrCher r
Gr. SIeins r. 74
Vornehme Herren u. Pamen-Ausstattungen

Fernruf 1191

Hüte Krauwatten

Oberhemden Pijjamas
Sochen Handschuſte

m Stellenangebote

Vertreter.
Zunger, gewandter Herr zum Beſuch der

Tapezierer- und Möbelgeſchäfte für Halle und
weitere Umgebung geſucht. Angebote unt. Z. 5644
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Riesenschlager,
Jn Deutſchland völlig nen? Geſ. geſchützt. Stadt-,
Bezirksvertreter zum Vertrieb bei größter Verdienſtmöglich keit
und geringem Betriebskapital gefucht.

Evtl. wird Generalvertretung vergeben,
Auskunft und Beſichtigung nur Dienstag und

Mittwoch Halle, Hotel Rotes Roß, Zimmer 20.

Unabhängige Buistens,

feſtes Gebalt, Speſen u.
Proviſionen bietet die
Vertretung eines großen
Unternehmens. Reflek-
tiert wird nur auf erſte
Kraft. Bewerber wollen
ihr Angebot unt. Z. 5725
an die Geſchäftsſt. dieſer
Zeitung richten.

L Gtelengenne

Krank.Kaſſ.Aſſiſt.,
28 J., firm in einf. u.
dopp. Buchf., m. d. Ver
ſich. “Geſ. betr. g. 1. 10.
abgebaut, ſucht p. ſof. od.
ſpät. Stellg. Karthot. u.
Regiſtraturkenntn. vorh.
Offert. unt. Z. 5727 an
die Geſchäftsſt. d. Btg.

Westfaſische Eisenhandelsfirma sucht Verbindung
mit Herrn oder Firma, welche mit den ein-
schlägigen Verhältnissen vertraut ist, für den

Verkauf von

Qualitäts- Roheisen
im sächsischen Ind.-Gebiet, sowie sonstiger Er-
zeugnisse der Eisenindustrie. Angebote erbeten
unter Z. 5713 an die Geschäftsstelle dies. Ztg.

Geſucht per gleich oder ſpäter ältere branche-
kundige Verkkuferin für

Damen-Konfektion.
Offerten mit Bild, Referenzen und Gehaltsan-
ſprüchen erbitten
A. G. Gehrels Sohn, Modewarenbaus,Oldenburg (Oldbg).

Maler,
in allen Fächern be-
wandert, ſucht Stellung
in Induſtriebetrieb. Bis-
her in großem Betrieb
tätig. unter T. 5722
an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Junge Stenotvpiſtin
ſucht bald. Stellung. Da

Rechnertn, evtl. als
ſſiererin. Offert. unter

T. 5730 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung erb.

15 r kinderliebesMädel ſucht

Stellung
rt. unt. T. 5729 and t dieſer Ztg.

Frl. empf. ſich für alle
Näharbeiten, auch
Lampenſchirme, außer d.

auſe, evtl. nach außer-
alb. 7 L. W.. Halle,

Beyſchlagſtr. 7, I.

Nachtwachen
ſibernimmt Fr. Dietrich,

Merſeburgerſtr. 108.

I wietgeſuhe

Biete
kl. 5- Zimmerwohunnng

im Südweſten und
s uenho

in gleicher g. große
Zimmer Wohnnnug.

Evtl. Beihilfe zum Umzug.
Ang. unter B. O. 5629
an Rudolf Mosse,Brüderſtraße 4.

Diol.ngenleur
ſucht ſauberes, gut möbl.
Zimmer mit elektr. Licht
und re NähePauluskirche o. Walhalla.
Off. u. H. K. 80981 an

Vogler A. G. Großeuirſchraße 68.
Ala Haasenstein Haus

Mod. möbl. Wohn-
und Schlafzimmer

in gutem Hauſe von ge
bildet. Kaufmann zu ſofort
geſucht. Off. unt. Z. 5731
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

I Werte J
Landhaus,

6 Zimmer, Stallg., alles
frei, 5 Morg. Obſtgarten,
Gewächshaus bei Halle,
el. Bahn, für 60 Mille zu
verkaufen. 20 Mille Anz.
Steinieke, Halle (S.),

Steinweg 20 a.
Getragene

Herren und
Burſchengarderobe

billig zu verkaufen
Forſterſtraße 48 II.

Motorpflug,
Fabrikat Stock, neueſte

auart, mit Fußaus-
ebung, durchrepar. und
etriebsfähig, für Gold

mark 2400, verkäuflich.
Angeb. unt. T. 5646 an
die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

Einen S jäbrigen
Ermländer

öchimmel-Wallach,

ein u. zweiſpännig ge
fahren, ſehr gut im Zuge,
verkauft Thilo
Wallhanſen (Helme).

Reit-

(brauner Wallach), 9 J.
1,70 mm hoch, firm geritten
und gefahren, mit hohen

Gängen, zu verkaufen.

Michelbriketts,
ca. 80 Ztr., a. einz. fr.

illig abzugeben.
Offerten unt. Z. 5726 an
die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg.

Ehepaar, national, ſucht
ſofort 2 leere Timmor.
Off. unter T. 5732 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.

Aſſſtent ſucht ſofort
möbliertes Zzimmer,
nach Möglichkeit in Näheder guten Angebote

1
unt. T. 5728 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

Ein älterer, noch 7:
erhaltener und betriebs-
fähiger

Dampfteſſel
G Atm. Fabrikat Garret
Smith Co. billig zu
verkaufen.

W. Moeg ling.
.Oſterr h

R. Rust.,Skopau bei Merſeburg.

I Werſwiedenes J

Kupfer-
III

Ia Qual. empfehlt

Th. Keil,
Alter Markt G.

u. Wagenpfercd

Vorzügliche hans-
ſchlachtene

Wurſtwaren
kauft man gut und
preiswert bei

Ed. Sorg,
Kolonialwaren,
Hermannſtraße 7

Telephon 1678.

Pianos
HarmonfſumsSprechapparnate

Cüclers, ſtr.

Zuekooh-Cromo( nicht en
und fetthaltig). Jn allen

unApotheken, rien dehe n
Wir bitten unſere Leſer
J alle Einkänfeu. Beſorgnuer. S h

Damenputz.
Garnieren und Umar-
beiten von Damenbüten
auf neueſte ormen.
Neue Hüte u. alle Putz
zutaten. ElisabethKirsten, Geſchäſt für
feinen Damenputz, Ludw.
Wucherer Straße 77.

Die neuesten Muster in

Bestecken
in echt Silber

sowie stark versilbert
kält tn

einzelnen Stücken
und in vollständigen
Ausstattungen

in größter Auswahl preis-
wert vorrätig

BDich. Voss
Halle,

eigene Gold- u. Juwelen-
Fabrikation,

Letpeiger Str.
gegenüb. Drog. Helmbold.

Fernruf 4624.

Gute

Fensterleder
Neunhkhäuser 5
Lederhandlung

Standuhren,
äber 50 versebh. Muster
ztets am Lager, mit

Gongschä gen
sten Werken, Verk
b mit Garantieermoister

H. Sehindler.Kleine Ulrichstraße 35.
G

Flacht
Sport
Steifh
Haarh
Sport

achtl
Fliege
Skimi
Stoff
Fr

Grobe K

Kleiner
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1. Beilage zur Halleſchen Seitung Mittwoch, Oktober 1924

Hallo und Amgebrng
Halle, 30. September.

Kleinaktionäre
Zu der Zeit, als alle Welt Aktien kaufte und es zum guten

Ton gehörte, von Aktien zu ſprechen, fühlten wir uns gedrängt,
das wenige Geld, das wir hatten, in dieſen manchmal ganz
hübſch bedruckten Bilderbogen anzulegen. „Wir“ heißt in dieſem
Falle: ein paar Freunde, die vom Bankweſen und dem Ton, der
damals dort herrſchte, genau ſo wenig wußten wie ich. Aber weil
der eine einen Bekannten bei der Bank hatte, hielten wir es für
unbedingt notwendig, uns von dieſem beraten zu laſſen und in
die Aktien zu „ſteigen“.

Es iſt ein ſehr trauriges Kapitel, denn das war die Ueber
gangszeit, wo die Rentenmark vor der Tür ſtand und die Aktien
ihren höchſten Wert erreicht hatten. Aber da wir davon natür-
lich keine Ahnung haben konnten, warfen wir tollkühn alle Be
denken über Bord, vertrauten unſere Billionen jedem Bank-
vefliſſenen an, der eben ausgelernt hatte und trotzdem die Hoff
nung hatte, ſehor bald Direktor zu werden und erhielten eines
Tages unſere „Stücke“.

Die erſte Enttäuſchung war die, daß unſere Papiere gar nicht
mit den anderen notiert wurden. Es half nichts, daß wir uns die
beſten und neueſten Kursberichte kauften und ſtundenlang ſtudier
ten, ſie waren nicht zu finden. Nur in der Ecke, wo Freiverkehr
ſtand, erſchienen ſie ſo gleichſam nebenbei, mit der deutlichen Ab-
ſicht, nicht viel Aufhebens von ſich zu machen. Umſomehr Auf
hebens machten wir davon, denn im Anfang war die Sache neu
und ungewöhnlich intereſſant. Wenn man gefragt wurde, konnte
man nun mit rühigem Gewiſſen ſagen: natürlich ſpekuliere ih
und jede weitere Frage mit kühler Zurückhaltung beantworten,
denn das ſah aus, als ob man ſeinen guten Tipp nicht ver
raten wolle.

Wir haben damals in Bankausdrücken geſchwelgt und die
Vokabeln dieſer damals publikumabwehrenden Jnſtitute mit Fleiß
gelernt, und ich bilde mir ein, daß das uns in den Augen meiner
Mitmenſchen nicht geſchadet hat. Sie hielten uns damals für
Leute, die viel Geld verdienten und behandelten uns mit Hoch
achtung. Daß unſere „Pferdchen“ nicht mal auf der Rennbahn
liefen, ſondern nur auf dem wilden Anger, das konnten ſie ja
nicht ahnen. Jch erinnere mich, daß mir einmal ein großer Spe
kulant ſein Herz ausſchüttete und mich in einem Maße mit ſeinem
Vertrauen beehrte, daß ich faſt übermütig wurde. Er hatte ge
hört, daß ich mit einem anderen Herrn über Aktienbewegung und
über Ausſchüttung geſprochen hatte und glaubte nun in mir
den rechten Mann gefunden zu haben. Meine einzige Rettung
Schweigſamkeit. Jch nickte nur immer ſehr ernſt und ſagte, es
käme alles auf Beziehungen an. Und das war auch ſeine Ueber-
euDer Rauſch hat nicht lange vorgehalten. Die Rentenmark brachte

uns glücklicherweiſe Ernüchterung, im Anfang waren wir ent
täuſcht, heute ſind wir froh. Jch brauche Jhnen nicht zu ſagen,
daß unſer Aktienbeſtand heute kaum ein paar Mark beträgt und
war doch ſeinerzeit der Anlaß ſchlafloſer Nächte, weil wir alle
vom Zahlenwahnſinn befallen waren.

Wie ſind wir ſtill geworden, wir armen kleinen Aktionäre!

Die Polizeiſtunde
Keine Ausnahme für geſchloſſene Geſellſchaften.

Zu der Meldung eines Berliner Blattes, daß in nächſter Zeit
eine Verordnung zu erwarten ſei, die geſchloſſenen Geſellſchaften
in Lokalen ein Ueberſchreiten der Polizeiſtunde geſtatte, ohne
daß vorher eine beſondere Erlaubnis eingeholt zu werden
brauche, bemerkt der „Amtliche Preußjiſche Preſſedienſt“:

Weder das Miniſterium des Jnnern noch das Berliner
Polizeipräfidium ſind in Erwägungen über Aenderungen der
Polizeiſtunde eingetreten, vielmehr bleibt es bei der Beſtim
mung des Miniſterialerlaſſes von 20. Juni 1921, wonach auch
geſchloſſene Geſell ſchaften die für den betreffenden
Ort feſtgelegte Polizeiſtunde maßgebend iſt. Ebenſowenig
find über Aenderungen der Tanzerlaubnis im Minfſterium des
Innern oder im Polizeipväſidium Erwägungen angeftellt
worden.

Der neue Milchpreis 30 pfennig
Gemäß Ausſchußbeſchluß beträgt der Kleinhandelspreis fürMilch e hwiekang ab 1. Riober 1924 90,30 ab Wagen oder

Laden.
Dieſer Preis von 0,30 entſpricht dem früheren Klein

verkaufspreis von 0,28 K. Wird Lieferung frei Wohnung
verlangt, können weitere 2 Pfennig Entſchäoigung je
Siter Milch verlangt werden.

T

Auf dem heutigen Wochenmarkt herrſchte anfangs wenig
Verkehr. Die kalte Morgenluft hielt manche kaufluſtige Haus-
frau zurück. Erſt in den ſpäteren Vormittagsſtunden belebte
ſich der Markt etwas. Die Preiſe des Marktes waren wenig
verändert. Aepfel und Birnen ſind gleich billig und teuer wie
in den letzten Tagen. Man konnte ſchon 4 Pfund Birnen für
30 Pf. und 2 Pfund Aepfel für 20 Pf. erhalten, mufßzte aber
für beſſere Sorten für Birnen einen Pfundpreis von 15 Pf. und
für Aepfel oft von 30 Pfg. zahlen. Pflaumen koſteten 28 bis
30 Pf. Für Weißkohl zahlte man 3 bis 5 Pf. je Pfund,
während Kartoffeln weiter 8,5 bis 8,8 Pf. koſteten. Eine
Mandel gelbe Gurken konnte man für 3 bis 8350 M. erſtehen.
Zum erſtenmal auf dem Markt waren auch Walnüſſe vorhanden
und zeigten gleich am erſten Tage Preisdifferenzen an den ein-
zelnen Ständen. Ein Pfund war für 55 bis 60 Pf. zu hben.
Auf dem Fleiſchmarkt bot man Rindfleiſch für 1,10 M.,
Schweinefleiſch für 1,40 M. und Kalbfleiſch für 1,60 M. an.
Geflügel war nicht viel vorhanden. Abgezogene Haſen koſteten
1 M. je P Die anderen Geflügelpreiſe hielten ihren alten
Stand. Butter war ſtellenweiſe auf 1,35 M. geſtiegen, war an
den meiſten Ständen jedoch für den alten Preis von 1,15 bis
1,20 M. zu haben. Der Eierpreis von 16 Pf. war geblieben.Gut abgelaufen. Geſtern fürzte gegen 525 Uhr nach

miltags von der Dampferanlegeſtelle an der Peißnitzbrücke ein
neunjähriges Mädchen durch eigene Unvorſichtigkeit in die Saale.
Das Kind wurde von hinzueilenden Perſonen aus dem Waſſer
gezogen und nach der Peißnitzwache gebracht, wo es bis zur Ab
holung durch ſeine Mutter verblieb. Schaden hat das Mädchen
nicht genommen.

Die ſtädt iſche Sparkaſſe ibt im Anzeigenteil unſerer Zei-
kung veränderte Zinsſätze für Rentenmarkſpareinlagen bekannt.

75jähriges Beſtehen der Firma Wilh. Heckert. Am
1. Oktober kann die Firma Wilh. Heckert in Halle auf ihr
TWjähriges Beſtehen zurückblicken. Die Firma hat ſich aus klei

Nähmaschinen auf Teilzahlung

„Morgen kommt der Schularzt! Der will die Kinder aus
ſuchen, die mit eſſen dürfen. Laßt euch von eurer Mutter ſchön
waſchen und ein ſchönes weißes Hemd anziehen!“

Der Lehrer hat's ſeiner Klaſſe verkündet und damit das
Stauwehr unnötiger Kinderfragen geöffnet. „Kommt der
Schularzt gleich früh?“ „Müſſen wir uns ganz ausziehen?“
„Sollen wir morgen den Eßtopf mitbringen?“ „Herr Lehrer.
ich habe immer mitgegeſſen!“ „Meine Mutter hat geſagt, ich
ſoll nicht wieder miteſſen, ich äße dann zuhauſe niſcht!“

Endlich hat ſich die Redeflut verlaufen und der Schulbetrieb
kann weitergehen. Nach Schluß des Unterrichts noch eine kurze
Erinnerung: „Alſo morgen: Schularzt! Schön waſchen! Reines
Hemd!“ „Auf Wiederſehen!“

Am anderen Morgen wird der Lehrer ſchon vor der Schul
tür an den

Beſuch des Schularztes
erinnert. Von ferne ſieht er die Haube der Schweſter, der Ge
hilfin des Arztes, im Winde flattern. Bald klopft auch ein
Schüler und meldet daß der Arzt in wenigen Minuten komme.
Jn der achten Klaſſe ſei er bald fertig. Nun heißts: „Aus-
ziehen!“ Der Oberkörper muß freigemacht werden. Die
Bluſen, Jacken und Schwitzer werden abgetan, die Leibchen auf
geknöpft, und ſiehe da, ſchön weißleuchtende Hemdchen werden
ſichtbar. Und daraus ſchlüpfen endlich lauter Nacktfröſche her
vor

Da vorn auf der Ecke ſitzt noch einer, der kriegt ſein Hemd
nicht auf. Dem hat die Mutter das Hemdbündchen zugenäht.
Dem Hemde ſieht mans ja an, daß es lange nicht in der Wäſche
war. Und da hinten, der war zuerſt fertig, der hatte gar kein
Hemd an. Wie mags bei den Leuten zuhauſe ausſehen?

Da klopfts. Freundlich grüßend tritt der Schularzt Dr.
Schneider herein. Jhm auf dem Fuße folgt die Schweſter,
ſetzt ſich mit leichtem Neigen des Kopfes gegen den Lehrer an
deſſen Pratz, zückt die Feder: Nun kanns losgehen. Die
Schüler gehen einzeln am Arzte vorüber. Mit geübtem Auge
und ſicherem Griff in Arm- und Bruſtmuskulatur hat er die
herausgefunden, deren Ernährungszuſtand gut iſt. Die gehen
nach hinten und kleiden ſich wieder an. Die Blaſſen, Mageren
und We ken nimmt er nochmals vor, diktiert der Schweſter einige
Zahlen und Buchſtaben, die ſie hinter den Namen des Kindes
in ein Schema einträgt. Hier und da eine Frage an den Lehrer
über die häuslichen Verhältniſſe des Kindes dann iſt das Ge-
ſchäft erledigt, fünf Kinder ſollen miteſſen, zwei werden als
ReſerveEſſer für ſpäter freiwerdende Stellen in Ausſicht ge
nommen.

Nun kommen die Tage des Wartens, bis n
S h

die Eßkarten,
die als Ausweis bei der Ausgabe der Mahlzeiten dienen, an
die ſtrahlenden Suppenkandidaten verteilt werden können. Das
war eine Not! Während auf dem ſtädtiſchen Jugend-
amte viele Federn flogen, um dieſe Karten auszuſtellen, und

nen Anfängen heraus zu ihrer jetzigen Bedeutung emporgear
beitet. Gründer der Firma iſt Herr Wilhelm Heckert,
welcher im Gebäude Große Ulrichſtraße 59 eine Schmiede für
Werkzeuge einrichtete, neben welcher zugleich ein Verkaufsge
ſchäft für die in der Schmiede hergeſtellten Waren geführt
wurde. Jm Laufe der Jahre mußte ein Neubau geſchaffen
werden, da durch Uebernahme einer Eiſenwaven- und Ofen-
handlung der Umfang des Geſchäftes ſich erweiterte. Dieſe Er
weiterung des Geſchäftes hatte zur Folge, daß ſich eine immer
ſtävkere Nachfrage nach anderen Eiſenwaren bemerkbar machte.
Das Geſchäft vergrößerte ſich zuſehends und machte die Heran
ziehung von kaufmänniſchen Mitarbeitern erforderlich, die Herr
Wilhelm Heckert zunächſt für einige Jahre in ſeinem Schwager,
Herrn Hoſpitaldirektor Harl Märker, fand und deſſen Tode
in ſeinem Neffen, Herrn Karl Probſt, welcher im Jahre 1864
als junger kaufmänniſcher Angeſtellter in die Firma als Buch-
halter und Verkäufer eintrat und in vielen Jahren reger Tä
tigkeit, nachdem er als Mitinhaber in die Firma aufgenommen
wurde, zu einem Spezialgeſchäft von Bedeutung ausbaute, ſo
daß die Firma, die vor 20 Jahren ihren Geſchäftsbetrieb in die
mit Gleisanſchluß verſehenen Räumlichkeiten am Güterbahn-
hof s verlegte, nicht allein in Halle, ſondern auch in der Pro
vinz und weit darüber hinaus Ruf u. cd Anſehen genießt.

Geſchäftsjubilkum. Das Fleiſchergeſchäft Friedrich
Kerſten, Prinzenſtraße, kann am 1. Oktober 1924 auf ein
50jähriges Beſtehen zurückblicken. Während dieſer Zeit iſt das
Geſchäft ſtets in Händen von Familienmitgliedern verblieben
und erfreut ſich noch heute guten Rufes.

Sein 25jähriges Geſchäftsjubiläum begeht am 1. Oktober
Sattlermeiſter Guſtav Lude, der im Hauſe Merſeburger-
ſtraße 6 ein angeſehenes Sattler- und Lederwarengeſchäft
betveibt.

Treue Dienſte. Wilhelm Osborg, Anhalterſtr. 6, be-
geht am 1. Oktober 1924 ſein 40jähriges Dienſtjubiläum im
Dienſt der Reichsbahnverwaltung, und zwar als Bureaugehilfe
bei dem Güterbahnhof in Halle (Saale).

Jubiläum. Die Drogenhandlung von Otto Kramer,
Mittelwache, feiert morgen Mittwoch ihr 25jähriges Beſtehen. Der
Jnhaber und Gründer der Firma, Herr Otto Kramer, hat es
verſtanden, das Geſchäft zu großer Blüte zu bringen.

Kartoffelland. Der Bund zur Erhaltung und Mehrung
der d Volkskraft verpachtet am Goldberg an Kleinpächter
Kartoffelland. Das Land iſt zum Teil gepflügt und ohne
Ausnahme ſehr ertragreich. Bewerber um Kartoffelland werden
gebeten, ſich ſofort auf der Geſchäftsſtelle des Bundes, Magde-
burgerſtr. 21, zu melden. Auch Schrebergärten ſind noch frei.

Das große Los. Laut Jnſerat in vorliegender Nummer
findet die Ziehung erſter Klaſſe der Preufß.-Süddeutſchen
Klaſſenlotterie am 10. und 11. Oktober ſtatt mit dem Haupt-
gewinn von 100 000 A. Loſe ſind zu haben bei den ſtaatlichen
Lotterie-Einnehmern Frenkel, Lehmann und Rogge.

Thea von Harbou über ihren Nibelungenfilm. Die
Schöpferin des Nibelungenfilms, Thea von Harbou, ſprach auf
Einladung der Arbeits gemeinſchaft zur Förderung des Lichtbild-
weſens am geſtrigen Sonntag in der Lating der Franckeſchen

iftungen über die Arbeiten und Mühen, die der vor 22
Jahren begonnene Nibelungenfilm Regiſſeuren, Schauſpielern
und Arbeitern bereitet hat. Als man an die Herſtellung des
Films heranging, begann gerade die Jnflationszeit einzuſetzen
und bereitete dem Film während ſeiner ganzen Herſtellung auf
dem großen Gelände der Ufa- Geſellſchaft in Berlin-Babelsberg

Die OnuäkerSpeiſung in Halle
Der Schularzt kommt! Die Nacktfröſche Viel Arbeit im Jugendamt Viele hangrige Mäuler

Das Leibgericht Die leiſtungsfähige Schulküche

Karl NMöller, hmeerit.
Telephon 6323

während draußen auf dem Schlachthofe die Kiſten mit den Milch-
büchſen und Säcke mit Mehl, Reis und Zucker aufgeſtapelt wur-
den, fragten in der Schule täglich die Kinder: Herr Lehrer, eſſen
wir morgen? Endlich iſt aus dem Morgen das Heute ge-
worden. Jn langen Reihen ſtehen die Kinder vor dem doppel-
wandigen Kübel, in einer Hand den Topf, in der anderen
die Ausweiskarte, jedes gibt ſeine Karte ab, empfängt eine
Kelle voll, jetzt Liter Suppe, und beim Weggehen ein Weiß-
brötchen. Damit gehts ſchnell in den Eßraum und nun „hört“
man ſie alle eſſen. Die heißhungrigen Schnelleſſer holen noch
einmal nach, bis auf den letzten Löffel voll wird der Küse;
geleert.

„Was eßt ihr denn am liebſten
fragt der Lehrer ſcherzend. „Süße Mehlſuppe!“ „Jch
lieber Kakao!“ „Jch Milchſuppe!“ „Jch eſſe alles am lieb-
ſten!“ Das ſind die richtigen Kunden, die eſſen, was geko
wird. Und auf der Wage erweiſen ſie ſich als diejenigen, die am
beſten zugenommen haben. Denn zu Beginn und am Schiuſſe
eines Speiſungsabſchnittes wird die Eßkolonne gemeſſen und
gewogen. Das iſt Lehrerarbeit; da ſieht der Lehrer ſeine
Schüler wieder einmal im Hemde. Wenn er will, kann er ſeine
Kenntniſſe über das Elternhaus ebenſo bereichern wie in den
Eßpauſen während des Aufſichtsdienſtes. Beim Eſſen und ohne
leid zeigt auch ein kleiner Menſch, was in ihm iſt und wer

ſeine Eltern ſind.
Groß iſt die Not, wenn einmal zur gewohnten Stunde der

Suppenkübel nicht da iſt. Selten, ſehr ſelten iſt das vorge
kommen. Aber einmal war die Kocheinrichtung ſchadhaft ge-
worden, ein andermal hatte es Transporthinderniſſe gegeen,
es war eben beim beſten Willen nicht möglich geweſen, pünktlich
zu ſein. Jetzt ſteht das löffelbewehrte Völklein da und weiß
nicht ein noch aus, bis der dienſttuende Lehrer den Rückzugs-
befehl gibt. Dann wandern die Töpfe mit ihren Trägern nieder
geſchlagen in die Kläſſen zurück, um vielleicht ſchon eine Stunde
ſpäter jubelnd den großen Kübel und die Brötchenkiſte zu
ſtürmen.

Bewundernswert iſt die
Leiſtung der Schulküche auf dem Schlachthofe.

Mit früheſtem Morgen gehts los: Der Lagerhalter gibt die Roh-
materialien heraus, die Köchin ſetzt ſie mit Hilfe von ſieben
Frauen an, dann werden die vielen Kübel gefüllt und in ogzu
eingerichtete Straßenbahnwagen verladen, die Begleitperſonen
ſteigen auf und fort rollt die heißgekochte und heiß erwartete
Suppe, ein Wagen nach dem Norden, ein anderer nach dem
Süden der Stadt. Nahe den Schulen wird gehalten. Dort ſtehen
ſchon die Schulhausmeiſter mit Handwagen, vor die ſich einige
„begeiſterte“ Eſſer geſpannt haben. und nun iſt's nicht mehr weit
bis zu dem Augenblicke, da die Spangen des Kübels aufſpringen
und die Kelle der Frau Hausmeiſterin hineintaucht in die
braune Flut.
Duft der Kakaoſuppe in ihre Näschen!
komms!!!!“

„Ah, fein!“ „Wohl be

große Geld ſorgen. Nur dem Einſetzen der Ufa-Filmgeſell-
ſchaft iſt es zu verdanken, daß „Siegfried“ und „Krimhilds
Rache“ entſtehen konnten. Als dann die große Geldentwertung
voll einſetzte, fehlten oft genug die finanziellen Mittel, um die
Arbeiter entlohnen zu können. Dieſe wurden dann mit Nah-
rungsmitteln verſorgt. Die großen Schwierigkeiten bei den Auf-
nahmen beleuchten zwei Ereigniſſe Der Siegfried-Wald
war in einem großen Saale des Filmateliers aufgebaut und
ſtand dort faſt ein Jahr. Die Aufnahmen ſonniger Bilder, die
im Film in 30 Sekunden gezeigt werden, beanſpruchten eine
dreiwöchige Arbeit, während die Schneeaufnahmen im Walde,
die zwei Akte ausfüllen, in zwei Tagen (Arbeitszeit 10 bis 2 Uhr)
erledigt werden mußten, weil dem Winter nur zwei Schneetage
beſchert waren. Frau von Harbou ſchilderte dann einige
Affairen, die das enge Zuſammen halten und die
große Aufopferung aller Mitwirkenden, vom
kommuniſtiſchen Arbeiter bis zum Regiſſeur, beleuchteten. Auch
an witzigen Begebenheiten fehlte es nicht. Als einmal ein
junger Arbeiter in das Atelier des Siegfried-Drachen kam, um
ſich das Ungeheuer in der Nähe zu betrachten, bemerkte er nicht
den Schöpfer der Drachenmaſchine, der im Jnnern des Körpers
arbeitete. Dieſer ſah jedoch den Neugierigen kommen, ſchob einen
Hebel, die etwa 1 Meter breite Tatze des Tieres hob ſich und
verſetzte dem Arbeiter eine Ohrfeige, daß dieſer 10 Meter weit
weggeſchleudert wurde, ſich einmal überſchlug und dann verdutzt
ſitzen blieb. Der Mann ſoll ſpäter eine große Drachenfurcht
an den Tag gelegt haben. Die Darſteller der Hunnen haben ſich
bei ihren Streikſzenen braun und blau geſchlagen. Kein Stück
heiler Haut hatten die Kerle an den Leibern, ſo daß ſelbſt die
Regiſſeure Einhalt gebieten mußten. Die Vortragende führte
noch zahlreiche Beiſpiele an, die von dem großen Verſtändnis
der Arbeitenden bei den Nibelungenaufnahmen zeigten. Den
intereſſanten Ausführungen ſchloß ſich eine Vorführung des
Films „Krimhilds Rache“ an.

Saalſchloßbrauerei. Wir machen nochmals auf das heute
abend ſtattfindende große Konzert der erſten ruſſiſchen Konzert-
Geſellſchaft unter Leitung von Dr. Swerkoff aufmerkſam. Die
Leitung der „Saalſchloßbrauerei“ hat beſchloſſen, infolge der
großen Beliebtheit, welche die Mittwochs und Sonntags-Künſt-
ler- Konzerte ſich erworben haben, noch für Freitag nachmittag
ein gleiches Konzert einzulegen.

G

Das Wetter arn Mitkfewockſia
Wetterdienß der „HalL2ſchen Zeitug g.Eitigener Drartbericht unſerer Schrirtleitung.

Der hohe Druck hat ſich ganz nach dem Oſten des Erdteils
zurückgezogen, beherrſcht aber noch die Wetterlage, ſo daß in
Deutſchland das heitere, ſtellenweiſe neblige, trockene Wetter an
hält. Die Nacht iſt ziemlich kühl verlaufen. Das weſtliche Tief,
welches eine zungenförmige Geſtalt angenommen hat, drückt jetzt
langſam nach unten. Wir müſſen daher zwar mit einer Zu-
nahme der Bewölkung rechnen, nennenswerte Niederſchläge
werden jedoch vorerſt noch nicht auftreten.

Vorausſichtliche Witterung am 1. Oktober:
Bewölkung, zunächſt noch trocken, tagsüber mild.

Zunahme der

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: Richard-Wagner-Apotheke,
Richard-Wagner- Straße 44; LöwenApotheke, Brüderſtraße 17;
Süd Apotheke, Rudolf-Haymſtraße 32.

Telephon 6323

„Ah fein!“ murmeln die Kinder und ziehen den

3



Dereinsnachrichten
Die von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Bezahlung zeigen betr. öffentliche Verden un an dieſer

Stelle keine Aufnahme
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.

Heute, Dienstag, abends 8 Uhr im unteren Saal des „Stadt-
ſchützenhauſes“ außerordentliche Hauptverſammlung. Dazu auch
Jungſtahlhelm. Tagesordnung: Ergänzung des Vorſtandes.
Vortrag des Kameraden Dr. Wänger über „Stahlhelmgeiſt
deutſcher Geiſt.“ Erſcheinen aller Kameraden Pflicht.

Schafft Quartiere für den 12. Oktober! Unſer Sporttag
wird eine große Anzahl auswärtiger Kameraden nach Halle
führen. Für dieſe werden Freiquartiere benötigt. Meldung von
ſolchen und von Ställen zum Unterſtellen von Pferden an die
Geſchäftsſtelle, Magdeburger Straße 66.

Stahlhelmkalender 1925. Diejenigen Stahlhelm- und natio-
nalgeſinnten Geſchäftsleute, welche noch kein Jnſerat aufgegeben
haben, werden letztmalig dringend gebeten, dies zu tun. Mel
dung bei der Preſſeabteilung des Stahlhelms, Alte Promenade 10.

Bezirk SüdWeſt. Donnerstag, den 2. Oktober, abends 8
Uhr Monatsverſammlung im „Hofjäger“, Lindenſtraße. Ab 9 Uhr
nur mit Damen. Vortrag, Konzert der Seifert-Kapelle. Voll
zähliges Erſcheinen notwendig.

Wehrwolf, Bd. d. M. u. Frontkrieger und Jungwolf, Orts-
grüppe Halle. Am 7. Oktober abends 8 Uhr findet im „Thalia-
ſaal“ von der Traditionsabteilung Leipzig-Mitte die Aufführung
„Der Wehrwohlf“ ſtatt. Karten erhältlich in unſerer Geſchäfts
ſtelle, Magdeburger Straße 66. Vaterländiſche Verbände Zim
mer 11, ferner -bei Hothan, Große Ulrichſtraße, und im Zigarren-
geſchäft Heiſe, Bernburger Straße.
Deutſchnationale Volkspartei, Volksverein Halle und Saalkreis.

Aufführung „Kulturſchande“. Die Deutſchnationale Volks
partei läßt am 10. Oktober durch die bekannten Mitglieder der
nationalen Bühne das Stück „Kulturſchande“ im „Thaliaſaal“
aufführen. Das Stück ſchildert die ungeheuren Leiden der Be
völkerung im beſetzten Gebiet und führt vor Augen, wie be-
ſonders die Frauen unter der ſchwarzen Schmach zu leiden
hatten. Die Kritiken der Berliner Zeitungen ſind erſtklaſſig.
Auch „Die Woche“ bringt Bilder von der Aufführung. „Kultur-
ſchande“ wird das Tagesgeſpräch von Halle ſein. Der Vorverkauf
der Karten beginnt am Freitag, den 3. Oktober, vormittags 11
Uhr in der Geſchäftsſtelle der Deutſchnationalen Volkspartei,
Alte Promenade 10.

Oeffentliche Beamtenverſammlung in Halle. Am Donners-
tag, den 2. Oktober, abends 8 Uhr ſpricht in einer öffentlichen
Verſammlung der deutſchnationalen Beamtenſchaft Eiſenbahn
ſekretär Schmidt aus Stettin, Mitglied des Reichstages, im
Saale des „MarslaTour“, Große Ulrichſtraße 11, über den Be-
amtenabbau unter beſonderer Berückſichtigung der Verhältniſſe
bei der Poſt, Eiſenbahn, Zoll- und Steuerverwaltung. Die
deutſchnationalen Mitglieder und die Beamten aller Partei
richtungen ſind zur freien Ausſprache eingeladen.

Gruppe NordOſt und NordWeſt. Freitag, den 3. Oktober,
abends 8 Uhr im „Evangel. Vereinshaus“ Vortragsabend. Alle
Parteifreunde willkommen.

An alle ehem. Unteroffizier-Schüler und Vorſchüler. Zu
der am Donnerstag, den 2. Oktober, abends 8 Uhr im Reſtaurant
„MarslaTour“, Gr. Ulrichſtraße 10, Zimmer A, ſtattfindenden
Zuſammenkunft werden alle ehem. Unteroffizier-Schüler und
Vorſchüler zwecks Beſprechung der 100-Jahrfeier der Unter
offizier-Schule Potsdam ſowie Errichtung eines Denkmals für
die im Weltkriege gefallenen ehem. Unteroffizier-Schüler und
Vorſchüler hiermit herzlichſt eingeladen. Um recht zahlreiches
Erſcheinen aller ehem. Unteroffizier-Schüler und Vorſchüler wird
dringend gebeten.

Königin-Luiſe-Bund, Bezirk Süd. Donnerstag, den 2. Ok-
tober, abends 8 Uhr Verſammlung im „Haus der Landwirte“.

Bühnenvolksbund. Nächſte Vorſtellung: Sonnabend, den
4. Oktober (halb 8 Uhr). Reihe B-Verdi: Othello. Platzbe
zahlung vom 1. bis 4. Oktober. Veranſtaltungen für alle
Reihen: Mittwoch, den 8. Oktober (halb 8 Uhr). Verdi: „Tra-
viata“. Karten zur Premiere in beſchränkter Anzahl zu 1.-,
2. und 3. Mark.
tag, den 14. Oktober (8 Uhr), Loge zu den drei Degen. Sepp
Summer, Lieder zur Gitarre. Numerierte Karten zu 1 Mk. und
50 Pfennig. Zur Beachtung: Geſchäftsſtelle jetzt: Alte Prome-
nade 1a, Reinhold Koch, Tel. 1199.

Wiener Theater und Muſikfeſt
vom 15. September bis 15. Oktober 1924.

Wien läßt ſich ſeinen alten Ruf als eine der erſten führen
den Muſikſtädte Europas nicht nehmen; es iſt vielmehr mit
allen Kräften bemüht, trotz aller politiſchen und ſozialen Not
die Tradition hoch und heilig zu halten, das Erbe einer ver-
gangenen an Schätzen unendlich reichen Zeit nicht nur treulichſt
zu hüten, ſondern zu mehren und zu ſteigern.

Die Staatsoper, deren künſtleriſcher Leiter ſeit einiger Zeit
Rich. Strauß iſt, hat die Führerrolle übernommen, aber auch
die anderen Bühnen, das Burgtheater, die Volksoper, um nur
einige zu nennen, haben ihrem Svielplan einen würdigen, feſt
lichen Charakter verliehen; mit den künſtleriſchen Leiſtungen
auf dem Theater eifern die Konzertdarbietungen großen Stils.
Was aber Wien in dieſem einen Monat an Kunſtgenüſſen
bietet, iſt ſo mannigfaltig, daß ein jeder nur nach dem, das er
ſucht, zu greifen braucht. O glückliches Wien!

Jm Mittelpunkt des allgemeinen Jntereſſes ſteht die
Staatsoper, die ihren Weltruf wohl verdient und mit der
ſich nur wenige europäiſche Bühnen meſſen können. Sie beſitzt
die auserleſenſten Geſangskräfte, ein Orcheſter, das aus Künſt-
lern erſten Ranges ſich zuſammenſetzt, und Dirigenten wie
Strauß, Schalk, die der Stolz und die Zierde dieſes Theaters
ſind. Es braucht nicht hervorgehoben zu werden, welch' eifriger
Theaterbeſucher, der Wiener iſt; ihm iſt die Muſik ans Herz
gewachſen, er kann ohne ſie nicht leben; aus dieſer tiefen,
innigen Muſikliebe, die in der Volksſeele wurzelt, iſt auch die
e Blüte zu erklären, die immer neues Leben hervorſprießen
läßt.

Ausgeſchloſſen iſt es, über die vielen Theater und Konzert-
aufführungen eingehend zu berichten. Deshalb ſei zunächſt nur
beſprochen, was in der Staatsoper als Novität herausgebracht
worden iſt. Als wichtigſtes wäre die Neuaufführung der Ballett-
pantomime „Don Juan“ von Gluck und der „Ruinen von Athen“
zu nennen, die zu einem beträchtlichen Teil als neu anzuſprechen
iſt; aber das charakteriſiert gerade den Geiſt der fetzigen Zeit,
ältere Werke, die aus irgend welchen, meiſt textlichen Gründen
als bühnenkrank und unwirkſam angeſehen werden, durch Be-
arbeitung 'wieder lebensfähig zu machen. Das „DonJuan“-
Ballett hat verhältnismäßig wenig von ſeiner alten, urſprüng-
lichen Geſtalt eingebüßt, die vorgenommenen kleinen Um
ſtellungen, und Aenderungen ſind ziemlich belanglos. Auf die
Pantomime ſelbſt ſoll nun in Kürze eingegangen und die ge
ſchichtliche Entwicklung dieſer Form gezeichnet werden.

Das dramatiſche Ballett des 18. Jahrhunderts wurzelt in
dem alten Tanzballett, welches als ſelbſtändiges oder ſpäter der
Oper eingefügtes Gebilde der Unterhaltung und Zerſtreuung
diente, in kleinen Genrebildern verſchiedene Stimmungen aus-
zudrücken verſuchte. Die Erkenntnis, daß der Tanz nicht Selbſt

Ausgabe vom 6. bis 8. Oktob r. Diens

Mozart miteinander berühren.
ließe ſich vieles ſagen.

HolloDie Kunſtausſtellung in der Garniſonkirche
Am Sonntag hat der Künſtlerverein auf dem

Pflug ſeine neueſte Ausſtellung eröffnet, beinahe unter Aus-
ſchluß der Kunſt. Die vorwiegend angeſichts der Schweizer und
ſonſtigen Gebirgsregionen angefertigten Aquarellbildchen (merk-
würdigerweiſe haben ſich faſt alle Ausſteller in die Berge ver-
ſtiegen) zeigen, welcher Höhe die Ausſteller entgegengeſtrebt

ben.
Ausſtellen heißt Herausſtellen, heißt durch eine Ausleſe des

Geſchaffenen den Nachweis für die Entwicklung des Künſtlers
geben. An dieſer Ausſtellung jedoch iſt ganz allgemein auszu
ſtellen, daß faſt jeder der wenigen Ausſteller viel zu viel bringt
und ſich ſo auch die Fähigeren den Erfolg verwäſſern.

Zunächſt Werner Lude. Jn der Apſis hängen auf dem
unvorteilhaften Hintergrunde der gelben Wand einige gut ge-
rahmte Berchtesgadener Blicke, die glücklich gefunden und bei
recht erfreulicher Farbtönung auch gut im Aufbau ſind. Was
von dieſem Künſtler an anderen Wänden zu finden iſt, kann den
Eindruck der erwähnten Bilder nur abſchwächen. Vaccano hat
ſeine italieniſche Reiſe hinter ſich. Uff! Und nun muß der
glückliche Beſucher dies ausbaden. Wer von der Fieberglut der
Campagne, dem ſtrahlenden Himmel des Südens vernommen
hat, glaubt ſich jetzt in kalt beleuchtete Theaterlandſchaften ver-
ſetzt. Einige Palmen oder Kakteen im Vordergrund vermögen
noch kein Jtalien vorzutäuſchen. Einiges wenige unterbricht
den Eindruck angenehm, nämlich die Stücke, bei denen der Künſt-
ler wirklich hat zeichnen müſſen.

Die Erzeugniſſe Weßners, Buſſes, Wagners, Bernhardts
ſind auf den Begriff des Vierklees zu bringen und unterſcheiden
ſich voneinander nur durch techniſche Behandlung. Man hat bei
dieſer Ausſtellung die Empfindung, als ſolle die zunehmende
Routine der Kunſtbefliſſenen über die unverkennbare ideelle
Kraftloſigkeit hinweghelfen. Jn wenigem zeigt Bernhardt
Anſätze zu einer vorteilhaften Entwicklung, aber nur in den
Landſchaften (z. B. „Paſſendorfer Wieſen.“) v. Sallwürk
macht die künſtleriſche Ferienreiſe mit, diesmal mit Jlluſtra
tionen für ein HarzmärchenBuch. Aus dem anſpruchsloſen
Rahmen, den die Geſamtheit des Gebotenen gibt, fallen durch
aus angenehm die kräftigen Holzſchnitte und knappen, ſicheren
Radierungen des Gothaer Künſtlerpaares Franz und Erna
Vetter heraus.

Zuſammenfaſſend muß man über die Ausſtellung ſagen
Ein ſchläfriger Rückfall in die Gartenlaubenzeit. Früher ſah
man doch eigenartige Arbeiten von Manz und dem ſucheriſch
ringenden Herrfurth, aber diesmal hat der „Pflug“ nichts Erd
haftes hochgeworfen, ſondern vervielfältigten Dilettantismus,
wenn man von wenigem abſieht. 2 e S

Paul Wegener als Gaſt im Stavttheater. Am 9. Oktober
wird Paul Wegener als „Mephiſto“ in „Fauſt“ ein einmaliges
Gaſtſpiel abſolvieren.

Die Sixtiniſche Kapelle aus Rom kommt zu uns. Die
Sänger der Römiſchen Baſiliken, beſtehend aus den Chören San
Pietro Vaticano, San Giovanni Laterano, Santa Maria Mag-
giore und der Sixtiniſchen Kapelle unter Leitung ihres Maeſtro
di Capella, Monſignore Raffaele C. Caſimiri, werden anläßlich
der erſten Konzertreiſe durch Deutſchland auch bei uns ein Kon
zert veranſtalten. Näheres durch die demnächſt erſcheinenden
Anzeigen.

Philharmonie. Auf das erſte Sonderkonzert mit der
Erſtaufführung von „Pienot Lungire“ morgen, Mitt-woch, 728 Uhr in der „Dreidegenloge“ fei nochmals hingewieſen.

Dr. Ludwig Wüllner, der gefeierte Liederſänger und Rezi
tator, gehört zu den Erſcheinungen des Konzertſaales, welche man
gehört haben muß. Am 3. Oktober wird der Künſtler ein aus
erleſenes Programm von Wolf, Brahms- und Schubertliedern
vortragen. Das Konzert findet zu Gunſten des Hilfsvereins für
Blinde ſtatt, verfolgt alſo einen ſehr edlen Zweck. Karten bei
Heinrich Hothan und an der Abendkaſſe.

Dann geſte ich ins Stacocdttheater 7
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„Was ihr wollt!“ Unter dieſer Deviſe ſteht der luſtige
Abend im Reich der Töne von Lieſelott und Conrad
Berner am 2. Oktober. Große Konzertſtücke für Violine und
Violag d'Amour wechſeln mit Tanzliedern bis zum luſtigen
Schnadahüpfel. Karten bei Hothan.

Norddeutſche Handwerkskunſt, wie ſie hauptſächlich in Kiel
blüht, hat die reiche Auswahl von Schmuck und Gebrauchsgegen-
ſtänden aus Holz in den verſchiedenſten Farben entſtehen laſſen,
die im Kunſthauſe von Tauſch u. Groſſe zu ſehen iſt. Ein
friſches Braun wechſelt da mit leuchtendem Rot, aber auch an
fattem Blau und Zwiſchenfarben iſt kein Mangel. Stets fallen
die zierlichen, jedoch zugleich praktiſchen Formen der Gegenſtände
durch abgerundeten Geſchmack angenehm ins Auge. Originelle
Leuchter ſtehen neben umfangreichen Doſen, reizende Büchſen kon
traſtieren mit niedlichen Streichholzbehältern und zwiſchen ſanft
gewölbten Schalen erheben ſich ganze Rauchtiſchgarnituren:
Beweis um Beweis, wieviel ſich aus dem edlen Teakholz an
Wirkung ergibt, wenn es nur künſtleriſch behandelt wird. Das
ſelbe trifft auf die Kuſtgläſer zu, die ebenfalls durch Mannig-
faltigkeit der Formen und Farben imponieren. Bald erſcheinen
ſie in flammendem Rot als Zier- und Blumenvaſen, bald in
tiefem Blau als Aſchbecher, bald in kaum ergründlichem Grün als
Prezioſenbehälter, bald in lichtem Gelb als reine Nippſachen.
Jmmer apart durch Tinten und Linien. Wohlgelungen wie die
ſinnige Ausſchmückung des Schaufenſters, die an Hermann Lön s
eindringlich gemahnt; denn 10 Jahre waren es am 26. Septembe
daß mit ihm der Beſten einer ſein Leben, ſeine Kunſt dahinga
für das deutſche Vaterland.

Kirchliche Nachrichten
Neuapyſtoliſche Gemeinde, Pfälzerſtr. 17 (Epheſer 2,20).

Gottesdienſtl. Verſammlung jeden Mittwoch abends 828 Uhr.
Wahrheitsſucher willkommen.

„Per aspera ad astra“, deutſche Zeitbilder von Edith
Leontine von Buchka, erſchienen im Verlage der Stiller'ſcher
Hofbuchhandlung in Schwerin, Preis geb. 3 Mark. Das mil
dem BVilde der Verfaſſerin geſchmückte und in bezug auf Papier
Druck und Einband vom Verlag tadellos ausgeſtattete Buch ent
hält ſieben eigenartige Erzählungen, die als bezeichnende Zeit-
bilder aus der unheilſchwangeren Gegenwart angeſprochen wer-
den dürfen. E. L. von Buchka hat offene und ſcharfe Augen
für ſolche Geſtalten und Geſchehniſſe, die typiſch ſind aus den
Jahren nach dem 9. November 1918. Und was mehr bedeutet

ſie ſchreibt mit einem warmherzigen und dichteriſchen Mit
empfinden für all die äußere Not und die inneren ſeeliſchen
Qualen, unter denen die Handlungsträger ihrer Zeitbilder
ſeufgzen.

Die Frauenbewegung in ihren gegenwärtigen Problemen.
Von Dr. Helene Lange. Wiſſenſchaft und Bildung Nr. 27.)
152 Seiten. 3. verbeſſerte Auflage. Preis 1,60 Mark. Verlag
von Quelle K Meyer in Leipzig. 1924. Ueber die wirtſchaftlichen
Urſachen, die geiſtigen Triebkräfte der Frauenbewegung, die
Probleme der Frauenbildung, über die Stellung der Trauen-
bewegung zu Ehe und Familie, kurz, über den ganzen Umfang
des ungemein vielſeitigen Problems gibt die Verfaſſerin, fern
von Einſeitigkeit und Uebertreibung, erſchöpfende Auskunft.

Die Realſchule. Herausgegeben im Auftrage des Zentral-
inſtitutes für Erziehung und Unterricht von Studiendirektor
Dr. G. Louis unter Mitwirkung hervorragender Fachleute.
171 Seiten. Preis in Leinenband 6 Mark. Verlag von Quelle

Meyer in Leipgig. 1924. Das Zentralinſtitut, dem das deut
ſche Schulweſen und die pädagogiſche Wiſſenſchaft bereits ſo viel
verdankt, beginnt hier eine Reihe Veröffentlichungen, die das
Bildungsziel und die Bildungsaufgaben unſerer einzelnen Schul
formen zum Gegenſtand haben. Es iſt zum erſten Male, daß die
für den Unterricht auf der Realſchule leitenden Jdeen ſo klar
herausgeſtellt werden. Das Werk iſt nicht nur für die Fachleute
beſtimmt. Es wendet ſich ebenſo an weitere Kreiſe, es will
Eltern und Behörden vor Augen ſtellen, was eine Realſchule iſt
und ſein ſoll.

„Aus meinem Leben.“ Unter dieſem Titel erſcheinen im
Verlage Grethlein u. Co., Leipzig und Zürich, die Erinnerungen
von Adolf Damaſchke, dem bekannten Bodenreformer, in
denen er von ſeiner Jugend in Berlin erzählt, von den großen,
ſozialen Beſtrebungen und Kämpfen der 1890er Jahre, von den
Anfängen und der Weiterentwichlung der Bodenreform, die in
ihm ihren begeiſterten Mitkämpfer und ſpäter ihren Führer fand.

zweck, nicht nur dem rein ſinnlichen Vergnügen, ſondern einer
dramatiſchen Jdee zu dienen hat, ging parallel mit der Reform
auf dem Gebiet der Oper des 18. Jahrhunderts vor ſich, die nach
neuen dramatiſchen Geſichtspunkten geſtaltet wurde. Man ver-
mißte in der alten Opernkunſt das dramatiſche Geſchehen, mit
einem Wort Handlung, ſo auch im Ballett. Jn Wien wurden
die neuen Reformverſuche zum „ballet en action“ mit größtem
Eifer betrieben und lehnten ſich zum Teil an franzöſiſche Vor
bilder an. Gluck, der als Opernkapellmeiſter auch für die
Ballettmuſik zu ſorgen hatte, verband ſich mit dem damaligen
Ballettmeiſter Angiolini. Dieſer iſt der große Reformator auf
dem Gebiete s Tanzes, ſeine Reformpläne ſind in den
„lettres sur la danse“ enthalten.

Die Ballettpantomime „Don Juan“, mit einer wichtigen
Vorrede, der das Motto „das Auge iſt ſtärker als das Ohr“
vorangeſtellt iſt, haben wir ihm zu danken. Sie wurde am
17. Oktober 1761 im Kärtnertortheater mit der Muſik von
Gluck aufgeführt. Die Handlung iſt aus dem Mozartſchen
„Don Giovanni“ bekannt, und da ſie ſich von dieſem nur ganz
wenig unterſcheidet, mag darüber hinweggegangen werden. Aus
drei Hauptteilen und einem von dem gegenwärtigen Ballett-
meiſter Kröller hinzugefügten ſymboliſchen Vorſpiele ſetzt ſich
die Pantomime zuſammen. Der erſte Teil umfaßt ſechs, der
zweite ſechzehn, der dritte acht muſikaliſche Nummern. Die Be-
deutung der Gluckſchen „Don-Juan“-Muſik muß beſonders her-
vorgehoben werden; jede einzelne Nummer zeigt die reiche Be
gabung Glucks im reinſten, hellſten Licht. Unglaublich iſt es,
wie Gluck mit den einfachſten Mitteln die größten künſtleriſchen
Wirkungen zu erzielen vermag; mitunter iſt es nur ein ſchlich-
ter DurMollwechſel, oder eine Tonartenrückung, oder eine ein
fache Diſſonanz, die einen im tiefſten Jnnern packt und er-
ſchüttert. Vor allem die Tragik im „Don Juan“ hat Gluck
meiſterhaft geſtaltet, und man ſieht, wie ſehr ſich Gluck und

Ueber die Orcheſterbehandlung
Gluck treibt nie Verſchwendung mit den

ihm zur Verfügung ſtehenden Jnſtrumenten; wo ſie angewendet
ſind, da ſind ſie auch am Platz. Tonartlich und motioiſch
ſtehen die drei Teile untereinander in engem Zuſammenhang,
und daher ſind vom rein muſikaliſchen Standpunkt Umſtellungen
und Aenderungen, wie ſie Strauß-Angiolini vorgenommen
haben, bedenklich. Dennoch bleibt es ein nicht genug zu loben-
des Verdienſt, dieſes Werk von neuem auf die Bühne gebracht
zu haben. Die pantomimiſche Darſtellung durch Einzel- und
Gruppentänze war eine hervorragende, ganz aus dem Geiſt der
Muſik geborene. Die Koſtüme übten einen beſtechenden Reiz
aus und überaus geſchmackvoll und impoſant wirkten die Deko
rationen. Geradezu Wunder der modernen Theaterkunſt und
Technik erlebte man bei der Schlußſzene des Balletts, die eine
brennende Hölle darſtellt.

Richard Strauß gab als muſikaliſcher Leiter ſein Beſtes.
Er verſtand es fabelhaft, ſeine Künſtlerſchar fortzureißen, die
Vorgänge auf der Bühne feinſtens zu begleiten.

geiſtvoller Mitarbeiter H. v. Hoffmannsthal die Aenderungen
vollzogen haben. Der Text iſt faſt ganz umgeſtaltet. Hoff
mannsthal hat, was unbedingt zugegeben werden muß, der
nichtsſagenden Kotzebueſchen Dichtung Seele eingehaucht, ihr
eine dichteriſche Jdee gegeben, die nichts anderes als die Shn-
theſe des klaſſiſchen mit dem neuen romantiſchen
Geiſt darſtellt. Die Worte, die Hoffmannsthal dafür gefunden
hat, ſind wundervoll und tief erfaßt. R. Strauß hat ihnen
Töne verliehen, die durch ihren Klangzauber ans Herz greifen.
Als Künſtler erſtrebt er ebenfalls, die Klaſſik mit der Romantik
zu verbinden. Beethovenſche Sinfoniethemen, hier aus der
Eroica und aus den „Geſchöpfen des Prometheus“ werden frei
umgearbeitet und ganz neue Tongemälde geſchaffen, die in
ſchönſten, reichſten Farben leuchten. Beethoven ſelbſt hat ſich
über ſeine Kompoſition zu den „Ruinen von Athen“ etwas ge
ringſchätzi geäußert. Für uns iſt ſie trotzdem echter Beethoven,
und manche Stücke daraus, wie der Marſch, ſind durch Konzert-
aufführungen bekannt. Die Hoffmannsthalſche Sprache ſteht in
einem ſtörenden Gegenſatz zu der Beethovenſchen Muſik, dies
zeigt ſich ganz auffällig bei dem Marſch; es iſt und bleibt ein
Parodieverfahren, welches man nicht gutheißen kann. Die
ſseniſche Ausſtattung ſtand auf gleicher künſtleriſcher Höhe wie
im „DonJuan“Ballett, und ebenſo anziehend wirkten die ein
gelegten Tänze.

Beide Werke wurden mit einem langanhaltenden Beifall
aufgenommen und alle Kräfte, welche künſtleriſch am Werke
waren, vor allem R. Strauß und der Ballettmeiſter Angiolini,
immer wieder vor die Rampe gerufen, bis man ſich ſchließlich
zufrieden gab und im Banne neuer, ſtarker künſtleriſcher Ein
drücke das Theater verließ.

Kurſus für Kirchenmuſik und Schulgeſang. Jn der Aka
demie für Kirchenmuſik und Schulgeſang in Charlottenburg fin-
det vom 2. bis 4. Oktober ein liturgiſcher Kurſus ſtatt, der u. a.
folgende Themen behandelt: Vorausſetzungen und Grundlagen
kiturgiſcher Arbeit, Heranbildung von Kirchenſängern und Kir-
chenchören, Weſen des Kultus, Liturgie und Seelenleben, Stil
und Aufgabe des gottesdienſtlichen Orgelſpiels, bleibende und
werdende Form der Liturgie, das Perſönliche in der Liturgie
ſtiliſtiſcher Vortrag der Meiſterwerke in der Kirchenmuſik.
Choral und Chor. Außerdem wird ein Kirchenkonzert in der
KaiſerWilhelmGedächtniskirche veranſtaltet und ein muſikaliſch
ausgeſtalteter Gottesdienſt in der Jeruſalemerkirche. Vom
1. bis 11. Oktober tagt ein Schulmuſikkurſus, auf dem berufene
Vertreter des Schulgeſanges dieſes Gebietes auf Grund der
miniſteriellen Denkſchrift den Schulgeſang behandelt
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Aus Mitteldeutſchland
Der Elſter-Saale-Kanal

MNerſeburg, 26. September.
Der Kampf um die Linienführung des Mittelland-Kanals iſt

im Jahr 1920 zugunſten der Mittellinie entſchieden wor
den unter der ausdrücklichen Vereinbarung zwiſchen dem Reich
und den beteiligten Ländern, daß Mittelland-Kanal, Saale-Ka-
naliſierung und Elſter-SaaleKangal ein großes einheitliches mit-
teldeutſches Kanalprojekt darſtellen ſollen, ſowohl was die Auf-
nahme der Bauarbeiten als auch die Aufbringung der erforder-
ltrhen Mittel anbelangt. Nur unter di ſer Vorausſetzung haben
ſeinerzeit die Staaten Sachſen, Thüringen, Anhalt und Braun
ſchweig auf die ſüdliche Kanalführung, die nach der ausdrück-
lichen Erklärung des Reichsverkehrsminiſters techniſch und wirt-
ſchaftlich der nördlichen Linienführung vollkommen gleichwertig
gegenüberſtand, verzichtet.

Jn der Zwiſchenzeit haben Beſtrebungen insbeſondere von
Magdeburg aus) eingeſetzt, dieſe Vereinbarung des Jahres 1920
zu brechen und das einheitliche Mittelland-Kanal- Projekt von
Hannover über Magdeburg, Elbe und Saale nach Leipzig zu
zerſchlagen. Dagegen haben die Handelskammer Leipzig und der
EſſterSaale-Kanalverein entſchieden Einſpruch erhoben und vom
Reich und den beteiligten Staaten ein Feſthalten an den da
maligen Abmachungen verlangt.

Jm Sinne dieſer Einſprüche hatte der Landtagsabgeordnete
Börner in einer parlamentariſchen Anfrage die ſächſiſche Re-
gierung auf die große Gefahr aufmerkſam gemacht und die Auf-
gabe geſtellt, ob bei der ſächſiſchen Staatsregierung über den
Bruch dieſer Vereinbarungen von 1920 etwas bekannt iſt und
wie ſich das ſächſiſche Geſamtminiſterium in dieſer Frage zu
verhalten gedenkt.

Auf dieſe Frage hat nun der
folgende Antwort erteilt:

„Auf Jhre Anfrage vom 28. Juli beehre ich mich Jhnen
ergebenſt mitzuteilen, daß die ſächſiſche Regierung bei den
Verhandlungen über die Fortführung des Mittellandkanals
dauernd nachdrücklich den Standpunkt vertreten hat, daß an
der Vereinbarung über die gleichzeitige Fertigſtellung von
Mittellandkanal, Saale-Kanaliſierung und E.lſterSaale-
Kanal feſtgehalten werden müſſe. Die Regierung beabſichtigt,
gemeinſchaftlich mit anderen Länderregierungen demnächſt
nochmals beim Reichsverkehrsminiſterium in dieſer Richtung
nachdrücklichſte Vorſtellungen zu erheben. Nach Abſchluß dieſer
Verhandlungen mit dem Reichsverkehrsminiſterium wird das
Geſamtminiſterium ſich über die weiter zu ergreifenden
Maßregeln ſchlüſſig zu machen haben.“

Aus dieſer Antwort der ſächſiſchen Regierung geht klar her
vor, daß die Gefahr der Zerſchlagung des Projekts vom Jahre
1920 tatſächlich beſteht und daß die Regierungen von Thüringen,
Anhalt und Braunſchweig alle Veranlaſſung haben, ſich den Vor-
ſtellungen der ſächſiſchen Regierung in Berlin anzuſchließen.

Ein ſozialiſtiſches Manöver
Weimar, 27. September.

„Ein Skandal im Thüringer Landbund“, unter dieſer
Ueberſchrift bringt die „Eiſenacher Volkszeitung“ vom 25. Sept.
einen Artikel, in dem behauptet wird, die Herren Dr. Wernick
und Mackeldey hätten ſich für ſich perſönlich und für den Land
bund eine Probviſion verſprechen laſſen dafür, daß dem Land
Thüringen ein ausländiſcher Kredit eingeräumt würde. Wegen
dieſer Angelegenheit iſt ſeit über 5 Monaten ein Privatklage-
verfahren anhängig, in dem endlich am 1. Oktober Hauptver-
handlungstermin anſteht. Der Urheber dieſer Behauptung iſt
wegen Verleumdung verklagt.

Weder für den Thüringer Landbund, noch für deſſen Haupt-
geſchäftsführer Herrn Mackeldey, noch, wie jetzt zum erſten Male
behauptet wird, für deſſen 2. Vorſitzenden Herrn Dr. Wernick
iſt jemals eine Vereinbarung über eine Proviſion oder über
einen Anteil an einer Proviſion getroffen worden. Es iſt
außerordentlich bezeichnend, daß dieſe Veröffentlichung erſt in
einem Augenblick kommt, in dem ein Wechſel in der Perſon
des Staatsbankpräſidenten und des Vorſitzenden des Verwal-
tungsrats der Staatsbank eingetreten iſt; offenbar will die
Sozialdemokratie ihre ungeheure Blamage mit einem ngriff
gegen den Landbund verdecken. Daß der Landbund in keiner
Weiſe durch dieſe Angelegenheit kompromittiert iſt, wird der
Hauptverhandlungstermin ergeben. Die „Eiſenacher Volks
zeitung“ wird ſich wegen ihrer Beleidigungen ebenfalls zu ver-
antworten haben.

Reichsjugendtag der Bismarck Jugend
Braunſchweig, 29. September.

Der Sonnabend war zunächſt eingehenden Beratungen der
Führerſchaft der Bismarck-Jugend gewidmet. Jn nichtöffentlicher
Reichsvertretertagung wurde der Entwurf einer neuen Bundes
verfaſſung eingehend durchgeſprochen und ſchließlich ohne weſent-
liche Aenderungen angenommen. Die neue Verfaſſung iſt in
der Hauptſache auf den Führergedanken aufgebaut. Der
ſeitherige verdiente Reichsführer H. O. Sieveking- Hamburg
wurde unter großem Beifall einſtimmig wiedergewählt.
Im Anſchluß an dieſe Sitzungen fand im Konzerthausſaal

die große Bundesverſammlung ſtatt. Herr Sieveking er-
griff das Wort zu längerer, tief durchdachter und eindrucksvoller
Rede über die Aufgaben und Ziele der Bismarck-Jugend
bewegung. „Durch innere Erneuerung zur äußeren Macht“
das war der Leitgedanke ſeiner Ausführungen. Wir wollen,
ſo ſagte der Redner, den Führergedanken lebendig machen in
unſeren Reihen und jeden einzelnen, der ſich zu uns zählt, von
ſeiner Not wendigkeit und ſieghaften Kraft überzeugen. Dazu
gehört das Bewußtſein der Hauptaufgabe, der Erziehung der
Jugend zu ſelbſtändigen, verantwortungsbewußten Staats
bürgern, zu Trägern des wehrhaften, ſozialen, völkiſchen und
kaiſerlichen Reiches. Denn nicht Reden, ſondern
Taten, nicht Programme, ſondern Perſön-
Lichkeiten machen die Weltgeſchichte. Der Staat von heute
hat die Verpflichtung, ähnliche Aufgaben des Wiederauſbaues
wie Preußen nach 1806 u erfüllen bisher nicht gefühlt. Er
wird auch nach ſeiner ganzen Entſtehung und ſeinem Aufbau
nach niemals in der Lage ſein, ein deutſches Geſchlecht heranzu-
bilden, das ſich die Freiheit erkämpft. Dieſer Staat iſt vor
allem nicht in der Lage, die Neuordnung des Schulweſens ſo zu
geſtalten, wie ſie nottut. Leider verſagte bislang, abgeſehen
von einzelnen Perſönlichkeiten auch die vom Staat getrennte
Kirche im Hinblick auf die große Aufgabe der Jugenderneueru

ſächſiſche Miniſterpräſident
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im nationalen Sinne. Gewiß ſoll ſich die Kirche nicht in den
Parteiſtreit hineinziehen laſſen, aber ſie ſollte offen bekennen,
daß ſie mit denen, die nichts von Religion und Chriſtentum, die
nichts vom Vaterland wiſſen wollen, keine Gemeinſchaſt hat.
Statt deſſen läuten die Kirchenglocken am ſogenannten Ver-
faſſungstage! Noch iſt es Zeit, daß ſich die Kirche auf ihre Auf
gabe beſinnt und offen eintritt in die Front derer, die für
Freiheit und Recht im Kampfe ſtehen.

Wir ſtehen heute vor der erſchütternden Tatſache, daß die
vornehmſten Faktoren der Volkserziehung Schule, Kirche und
Volksheer für die Erziehung der deutſchen Jugend zu Frei-
heitskämpfern nicht in Frage kommen. Es erwächſt alſo denen,
die Deutſchlands Aufſtieg wollen, die Pflicht, hier in die Breſche
zu ſpringen. Das muß und will die Bismarck-Jugend. Sieve-
king zeigte dann die Wege, die zu dieſem Ziel begangen werden
müſſen. Nicht bloße Verneinung des Staates von Weimar, ſon-
dern verantwortungsbewußte Oppoſition, die Vorbereitung auf
den Tag, an dem eine nationale Führung die Macht übernimmt
iſt die Aufgabe. Neue Formen für unſer ſtaatliches und völki-
ſches Leben müſſen bereit ſein für dieſen Augenblick. Daraus

Der neue Landeshauptmann der
Provinz Sachſen Geheimrat Hübner

wurde vom Provinziallandtag mit 37 gegen 16 Stimmen, die
der Kommuniſt Koehnen erhielt, zum Landeshauptmann der
Provinz Sachſen gewählt.

Geheimrat Hübner iſt aus der preußiſchen Selbſtverwaltung
hervorgegangen, iſt alſo Fachmann. Er iſt Demokrat. Sein
Vorgänger im Amt war der jetzige Reichsverkehrsminiſter
Oeſer.
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ergibt ſich die Pflicht zur Heranbildung von Führerperſönlich-
keiten.

Der Redner unterzog die vaterländiſche Bewegung im land
läufigen Sinne kritiſcher Letrachtung, deren hervorſtechendſte
Merkmale bisher immer noch körperliche Ausbildung und mili-
täriſcher Drill ſeien. So wertvoll und unbedingt notwendig
dieſe Dinge ſind, ſo iſt es doch damit allein nicht getan. Darum
hat die Bismarck-Jugend auch die Wehrhaftmachung des
Geiſtes auf ihre Fahnen geſchrieben. Sieveking geißelt den
Ehrgeiz der viel zu Vielen, die ſich zu Führern berufen glausen
und die dadurch lediglich die Zerſplitterung der wahrhaft natio-
nalen Bewegung verſchulden. Er hofft indeſſen zuverſichtlich, daß
ſich der echte deutſche Führergedanke im völkiſchen und natio-
nalen Deutſchland allen Widerſtänden zum Trotz ſiegreich durch
ſetzen wird. Mit einem jungen Geſchlecht, das körperlich und
geiſtig geſund erzogen wird, iſt uns der Endſieg ſicher
lautet die Parole der Bismarck-Jugend: „Durch innere Erneue-
rung zur äußeren Macht! Durch Arbeit des Einzelnen an ſich
ſelbſt zur Freiheit von Volk und Vaterland!“

Rattmannsdorf, 27. Sept. (Exploſion.) Heute früh
9 Uhr brach durch Exploſion einer Vergaſerblaſe in der Paraffin-
fabrik Feuer aus, das leicht gefährlichen Charakter annehmen
konnte. Die Flamme war derartig groß, daß binnen zwei
Minuten das Dach zuſammenbrach. Anfangs hatte es den An-
ſchein, daß Großfeuer bevorſtand, doch bereits nach einer
Stunde war das Feuer gefahrlos und ſo gut wie gelöſcht. Der
Schaden iſt im Verhältnis zur Größe der Fabrik nicht allzu er
heblich, da nur der Blaſenraum ein Opfer des Brandes wurde.
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Mücheln, 29. Sept. (Schwindler.) Jn Mücheln und
den Vierdörfern treibt ſich gegenwärtig ein Mann herum, der
einen Stempel der Kreisſparkaſſe beſitzt und die Sparkaſſen
bücher zur Abſtempelung abverlangt. Für jede Abſtempelung
fordert er 1 Mark Stempelgebühr. Auf Anfrage bei der Kreis-
ſparkaſſe teilt dieſe mit, daß von dort aus keine „Stempelung“
der Sparkaſſenbücher veranlaßt worden iſt. Man hat es hier
mit einem gefährlichen Schwindler zu tun. Wer ihn antrifft,
ſorge ſofort für ſeine Feſtnahme.

b. Geuſa bei Merſeburg, 29. Sept. (Fahnenweihe.)
Die Ortsgruppen des Stahlhelms und des Wehrwolfs Kliata:
und die Ortsgruppe des Wehrwolfs Merſeburg hielten hier
geſtern unter ſtarker Beteiligung der Stahlhelm- und Wehrwolf-
Ortsgruppen aus der Umgebung, beſonders auch aus Halle
ſowie der Kriegervereine ihr Fahnenweihfeſt ab. Nach Empfang
der Gäſte und dem von der Muſikkapelle geſpielten Teikeſchen
Marſch „Alte Kameraden“ auf dem Feſtplatze wurden die Er-
ſchienenen durch den Führer der StahlhelmOrtsgruppe Kliatal
willkommen geheißen. Hierauf folgte der gemeinſame Geſang
des Altniederländiſchen Dankgebets, worauf die Weihe der
Fahnen durch Pfarrer Voigt-Geuſa in herzandringlicher
Anſprache, der er das Bibelwort „Sei getreu bis an den Tod“
zugrunde legte, vorgenommen wurde. Kamerad Dennhardt-
Halle hielt die Feſtrede. Er ſprach über deutſche Treue, deut-
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ſcher Glaube, deutſche Kraft. Redner verſtand es, in ſeinen
packenden, von tiefer Vaterlandsliebe durchglühten Ausführun
den die Herzen aller Feſtteilnehmer mächtig wachzurütteln und
jeden davon zu überzeugen, daß beſonders durch die drei ge
nannten Eigenheiten unſer Volk wieder zur Höhe emporſteigen
kann. Der Ueberreichung von verſchiedenen Fahnennägeln
folgte Militärkonzert. Alsdann formierten ſich die Verbände
zum Feſtumzug durch den Ort und einem Parademarſch. Nach
eingetretener Dunkelheit wurde auf dem Feſtplatze ein
Schlachtenfeuerwerk abgebrannt, worauf mit Konzert und einem
kameradſchaftlichen Beiſammenſein im Gaſthofe Geuſa das ſchön
verlaufene Feſt ſeinen Abſchluß fand.

Zerbſt, 29. Sept. (Rotklauf beim Menſchen.) Daß
Rotlauf auf Menſchen übertragbar iſt, dürfte wenig bekannt
ſein. Ein Hausſchlächter im Zerbſter Kreiſe hatte ein Schwein
zu ſchlachten, das mit Rotlauf behaftet war. Am Tage nach der
Schlachtung ſtellten ſich Schmerzen an der rechten Hand bis zum
Oberarm ein. Er begab ſich zum Arzt und dort ſtellte ſich heraus
daß am Daumen in eine Wunde Rotlaufbazillen vom Schwein
ſich Eingang verſchafft hatten. Wäre der Betreffende einen
Tag ſpäter zum Arzt gegangen, hätte der Arm amputiert wer-
den müſſen.

h. Könnern, 29. Sept. (Elternabende.) Die von der
Schule veranſtalteten Elternabende brachten einen vollen Erfolg.
Der Saal war beidemal ausverkauft, und der lebhafte Beifab
bewies, daß die Darbietungen allgemein gefallen haben. Das
Programm beſtand aus zwei Teilen, die ſich um je ein ent-
zückendes Märchenſpiel gruppierten. Den Rahmen dazu bil-
deten Reigen, Schattenſpiele, Geſänge uſw. Der Leiter der
Schule, Herr Rektor Göhre, benutzte die Gelegenheit, die Eltern-
ſchaft auf den Könnern bedrohenden Schulabbau aufmerkſam zu
machen. Letzten Endes ſind nicht die Lehrer wie man vielfach
denkt, weil ſie ſich am meiſten dagegen wehren ſondern die
Kinder die Leidtragenden. Eine gewiſſe Beruhigung ſchafften
die einſtimmig gefaßten Beſchlüſſe des Elternbeirates und der
Schuldeputation gegen jeden Abbau und das warme Eintreten
des Bürgermeiſters Herrn Twichaus-Wiele für die Aufrechterhal-
tung unſeres Schulſyſtems. Der Ueberſchuß der Eltern-
abende wird zur Anſchaffung von Lehr- und Lernmitteln ver-
wandt.

ch. Könnern, 29. Sept. (Stadtverordnetenwahl.)
Bei der Stadtverordnetenwahl wurden 1088 Stimmen für die
bürgerliche Liſte Hartung--Ramdor, 500 Stimmen für die ſozia
liſtiſche und 584 Stimmen für die kommuniſtiſche Liſte abge-
geben. Da 16 Sitze im Stadtparlament zu vergeben ſind, ent-
fallen 8 auf den Bürgerblock, 4 auf die Mehrheitsſozialiſten und
4 auf die Komuniſten. Die Hoffnung auf eine bürgerliche
Mehrheit iſt ſomit nicht erfüllt worden. DieWahlbeteiligung war ziemlich rege, denn von 2663 Wahlberech
tigten übten 2172 ihr Wahlrecht aus, das ſind rund 80 Prozent.
Bei der letzten Wahl am 20. Februar 1923 hatten insgeſamt
1831 gewählt.

f. Wolfen, 29. Sept. (Betrüger.) Der Fabriksangeſtellte
Heßler von hier wurde kürzlich in Jeßnitz (Anhalt) auf Veran-
laſſung eines dortigen Gaſtwirts wegen Zecbprellerei verhafte?
und dem Amtsgerichtsgefängniſſe übergeben. Der Genannte
hat auch an anderen Orten der Umgebung mehrfach Schankwirte
und Geſchäftsleute durch Warenentnahme ohne Bezahlung und
Leihen von Geldbeträgen geſchädigt. Jm Verlaufe der bis-
herigen Unterſuchung ſollen ihm bis jetzt 20 ſolche Betrugsfälle
nachgewieſen ſein, teilweiſe handelt es ſich um erhebliche
Summen,

f. Raguhn, 29. Sept. (Gemeinderat.) Jn der Sitzung
erfolgte die Feſtſtellung des neuen ſtädtiſchen Haushaltungs-
planes. Die vorgelegte Ortsſatzung betreffs Heranziehung der
Grundeigentümer und Gewerbetreibenden im Gemeindebezirke
zu Beiträgen für Straßenbau und andere Vorkehrungen, ſoweit
ſie der Stadt ſelbſt entſtehen und durch Kreisſatzung auferlegt
werden, fand Annahme. Dem Maurer Schönemann gewährte
man ein Baudarlehen von 3000 Goldmark aus der Stadtkaſſe zur
Ueberſetzung des Hauſes Töpfergaſſe 112. Dem Geſuche des
Schrebergartenvereins Oſt um Anerkennung als gemeinnützige
Vereinigung und Ueberlaſſung ſeines Gartengeländes auf ſech-
zigjährige Dauer wurde bedingungsweiſe zuge-
ſt im m t. Ebenſo ſagte die Stadtkörperſchaft Schrebergarten-
bewerbern Berückſichtigung ihres Begehrens der Anweiſung von
Land und Errichtung einer Kleingärtenanlage in der Garten-
ſtraße zu. Bezüglich der Vergebung eines Baudarlehens aus
dem Steuerertrage vom bebauten Grundbeſitze wurde vereinbart,
die noch vorhandenen 5000 Goldmark derjenigen der beiden Bau
bewerbergruppen zuzuſprechen, welche auf ſchnellſtem Wege die
größte Zahl Wohnungen zur Verfügung ſtellt. Jnfolge einer
Anregung des Jnduſtrievereins, das Bitterfelder Elektrizitäts-
werk zur Senkung des Strompreiſes zu veranlaſſen, wird die
Stadtverwaltung weitere Schritte zur Kraft- und Lichtverbilli-
gung tun. Die wöchentbiche Wohlfahrtsunterſtützung wurde mit
4 Goldmark feſtgeſetzt. Jn der ſich anſchließenden nichtöffent-
lichen Verſammlung der Stadtverordneten erhöhte man das Ge-
halt des zweiten Stadtrats Haniſch vom 1. September ab auf
monatlich 125 Goldmark und das Ruhegeld des früheren Stadt-
rats Hoſch auf monatlich 60 Goldmark.

K. Aſchersleben, 29. Sept. (Städtiſche Hilfsmaß-
nahmen.) Um dem merklichen Verfall der Hausdächer wirk-
ſamer entgegenzutreten. hat der Magiſtrat einen Fonds von
10 000 Mark zur Verfügung geſtellt. Jeder Hausbeſitzer iſt be
rechtigt, 200 Mark für Dachreparaturen zu entleihen, wofür
1,5 Prozent pro Monat gezahlt werden müſſen. Die Be
träge werden durch die Sparkaſſe direkt an die Dachdecker ge-
zahlt. Während die Verwaltungsbeamtenſchulen Kiel, Altona,
Stettin wegen mangelnder Beteiligung ſchließen mußten, iſt die
Beſucherzahl der hieſigen Anſtalt im ſteten Wachſen vegriffen.
Für das Winterhalbjahr ſind die Anmeldungen derart zahlreich
(beſonders aus dem Rheinlande, Schleswig, Pommern), daß mit
der Bildung von zwei Klaſſen gerechnet werden muß. Bei der
jetzt vorgenommenen Abſchlußprüfung vor der Prüfungskom-
miſſion des Städtetages der Provinz Sachſen und des Frei-
ſtaates Anhalt iſt zum erſten Male der praktiſche Verſuch ge-
macht worden, beſonders befähigte Anwärter unter Uever-
ſpringung des Sekretärexamens zur Oberſekretärprüfung vorzu
ſchlagen. Dieſer Verſuch iſt glänzend gelungen; ſieben An-
wärter beſtanden als Oberſekretär. Es iſt bedauerlich, daß der
Vorſitzende der Prüfungskommiſſion, Oberbürgermeiſter Dr.
Bunde, welcher der geiſtige Schöpfer der modernen Richtung des
Beamtenbildungsweſens iſt, am 1. Oktober mit dem Rücktritt als
Stadtoberhaupt auch das Amt als Vorſitzender der Beamten-
ſchule niedergelegt.
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K. Aſchersleben, 29. Sept. Neue Ueberland leitungim Oſtharzgebiet.) Dem Elektrizitätserk Sachſen Anhalt
A.G. in Halle iſt vom Anhaltiſchen Staatsminiſterium das
Recht verliehen worden, das zum Bau einer Hochvoltleitung von
Amsdorf bei Eisleben nach Nachterſtedt erforderliche Grund
eigentum in Froſer Feldflur im Wege der Enteignung zu er
werben oder, ſoweit dies ausreicht, mit einer dauernden Be-
ſchränkung zu belaſten.

Magdeburg, 26. Sept. (Vier Schiffer verbrüht.)
Donnerstag vormittag gegen 10 Uhr ereignete ſich auf dem
Dampfer „Oberſchleſien“, der an der Schiffswerft im Zollhafen
angelegt hatte, ein ſchwerer Unglücksfall. Durch
Lockerung einer Keſſeldichtung wurden durch die ausſprühenden
heißen Dämpfe vier Schiffer verbrüht. Zwei von ihnen, die
Schiffsführer G. Stüber aus Eisleben, der die ſchwerſten Ver-
letzungen erlitten hat, und K. Gänſegrau aus Berlin, mußten
von Den Feuerwehr ins Krankenhaus Altſtadt transportiert
we

f. Jeßnitz, 26. September. (Gemeinderat.) Den vom
Landesausſchuſſe für Gemeindewohlfahrt am 12. und 18. Okto-
ber in Halle veranſtalteten Lehrgang für ſoziale Fürſorge will
unſere Stadt beſchicken. Als Mitglied des Fürſorgeverbandes
wurde für den Bezirk Jeßnitz-Raguhn-Oranienbaum Bürger
meiſter Minkos gewählt. Die ſeitens des Schulvorſtandes als
Hälftekoſten für eine Bauarbeit geforderten 400 Go'dmark wur
den bewilligt. Die neuen Ortsſatzungen über Einziehung von
Beiträgen zur Straßenunterhaltung hat die anhaltiſche Staats
regierung genehmigt unter Streichung des Feuerwehrbeitrages
Weitere drei Bauſtellen am Bahnhofswege wurden vergeben. Zur
Fertigſtellung der durchgelegten Gartenſtraße ſoll ebenfalls noch
Bauland abgegeben werden. Zur Anſchaffung von Ziegenzucht-
böcken des behördlich empfohlenen ſchweizeriſchen Schlages ſollen
die Bewerber Unterſtützungen aus der Stadtkaſſe erhalten. Die
Schankgerechtigkeit wurde dem früheren Eiſenbahrbeamten
Sachſe für ſeine verpachtete Gaſtwirtſchaft „Prinz von Anhalt“
gewährt. Die Ausarbeitung eines gärtneriſchen Planes für den
neuen Stadtfriedhof übertrug man dem Gartenſtadtverwalter
Schmidt in Deſſau für ſein Angebot. Für die Beamtenwitwen
ſtellte die Stadtkörperſchaft monatliche Unterſtützungen von
20 Goldmark bereit. Die Ueberſchreitungen einzelner Sätze des
Haushaltungsplanes wurden angenommen. Die Lohnſätze für
die Gemeindearbeiter wurden tarifmäßig mit 38 Pf. für die
Stunde neu feſtgeſetzt. Von der ſeitens des Magiſtrats vorge
ſchlagenen Einrichtung einer Wärmehalle für den Winter nahm
die Verſammlung Abſtand. Als Sondergabe für die nicht mehr
unterſtützungsberechtigten Erwerbsloſen ſtellte die Stadtver-
tretung 400 Goldmark aus Wohlfahrtsmitteln zur Verfügung
Zur Ausübung des Flurſchutzes ſind für die Erntezeit bis Mitte
Oktober zwei Sicherheitsbeamte herangezogen worden.

k. Jeßnitz, 26. Sept. (Wieſenverpachtung.) Bei der
ſeitens der anhaltiſchen Staatsforſtverwaltung Roßdorf hier vor
genommenen öffentlichen Verpachtung der Grasnutzungen von
den Buſchwieſen der Salegaſter Aue kam eine Geſamtfläche von
rund 28 Hektar, welche in 57 einzelne Sabeln von 28 bis 4 Mor
gen geteilt war, auf 12 Jahre zum Ausgebot. Es wurde ein
Geſamtergebnis von 3846 Goldmark für die Forſtkaſſe erzielt.
Der Durchſchnittspreis für 1 Hektar betrug 135,75 Goidmark.
Von den kleinen Wieſenkabeln ging die billigſte für 32 Mark
fort, die größeren wurden bis über 200 Mark getrieben.
folge der Teilung konnten auch viele kleine Leute aus Stadt
und Land ihr Viehfutter direkt erſtehen.

f. Jeßnitz 26. September. (Beſitzwech ſel.) Das
Hausgrundſtück des Malermeiſters und Lebensmittelhändlers
Hermann Leps hierſelbſt, Hauptſtraße 45, iſt durch Kauf in den
Beſitz des Kaufmanns Wittig aus Oranienbaum übergegangen.
Ebenſo iſt das eingegangene Lebensmittelgeſchäft von Reinhold
Below, Langeſtraße 15, in andere Hände übergegangen.

k. Alt-Jeßnitz (Kr. Bitterfeld), 26. Sept. Neuer Orts-
vorſteher.) Der neugewählte Gemeindevorſteher unſeres
Dorfes, Baggereiaufſeher Paul Gnetſch, hat nach Beſtätigung
durch die Merſeburger Regierungsſtelle das ſeit Anfang dieſes
Jahres verwaiſte Amt übernommen.

l. Deſſau, 26. Sept. (Zu den Landtagswahlen.)
Die Vereinigung der bürgerlichen Parteien (Deutſchnationale,
Deutſche Volkspartei, Landbund), die unter dem Namen Volks
gemeinſchaft für Stadt und Land mit einer Einheitsliſte (über
die wir bereits berichteten) in den Wahlkampf zieht, iſt durch
das Hinzutreten der Wirtſchaftspartei und des Bundes der
Haus und Grundbeſitzervereine ganz beträchtlich erweitert
worden. Damit iſt ein faſt reſtloſer Zuſammen-
ſchluß der bürgerlichen Parteien und Wirt-
ſchafts gruppen herbeigeführt worden. Geſondert wollen
die Demokraten, die Bodenreformer und die Mietervereine
gehen.

K. Ballenſtedt, 26. Sept. (Tödliche Unfälle.) Auf der
Grube „Konkordia“ bei Froſe ereignete ſich wiederum ein töd-
licher Unfall. Als man während der Tagesſchicht im
Abraum des Tagebaues Erdmaſſen, beſeitigen wollte, ſtürzte
plötzlich ein großer Stein herab, der den Arbeiter Otto Bläß
aus Wegeleben unter ſich begrub. Neben erheblichen Kopfver-
letzungen, u. a. wurde ihm ein Auge ausgequetſcht,
trug der Bedauernswerte neun Rippenbrüche davon. Kurz
nach ſeiner Einlieferung in das Krankenhaus Bergmannstroft
in Halle verſtarb er. Ein Unbekannter erkletterte zwiſchen
Alterode und Quenſtedt den Maſt der elektriſchen Leitung und
fand durch Berühren des Drahtes den Tod.

Braunſchwende (Mansf. Gebirgskreis), 26. Sept. (Un
wetterſchäden.) Großen Schaden richtete hier ein wolken-
bruchartiger Regen und orkanähnlicher Sturm an. Den größten
Verluſt erlitt der Dreſchmaſchinenbeſitzer Hermann Franke. Der
Sturm riß den neuerbauten Maſchinenſchuppen von der Unter
mauerung herab. Glücklicherweiſe konnte ſich die Mehrzahl der
vor dem Unwetter Schutz ſuchenden Frauen und Kinder vor dem
niedergehenden Balkengerüſt in Sicherheit bringen. Eine Witwe
Spangenberg erlitt jedoch ſchwere Verletzungen.

Großenhain (Sachſen), 26. Sept. (Ballon-Unfall.)
Jn der chemiſchen Fabrik von Heyden in Weißig geriet ein mit

Luftſchiffern beſetzter Ballon kurz nach der Abfahrt
in die 60 000 Volt-Leitung. Durch das Zuſammenſchlagen der
Drähte entſtand eine große Flamme, die jedoch den Ballon nicht
berührte. Ein Paſſagier ſprang ab, während der Führer die
Reißleine zog. Die Mitfahrer, darunter eine Dame, kamen mit

Schrecken davon.
Erfurt, 26. Sept. (Hengſtkörung.) Am Dienstag, den

18. November, vormittags 10 Uhr findet die diesjährige Haupt-
körung für Hengſte kaltblütigen Schlages auf dem Viehhofe in
Erfurt ſtatt.

ö- Eiſenach, 29. Sept. Eingemeindet ausge
meinde Die Wiederausgemeindung der von der früheren
Thüringer Regierung zwangsweiſe der Stadt Eiſenach einge
meindeten Ortsteile von Eichrodt-Wutha, Stockhauſen, Stregda
und Stedtfeld ändert die Zuſammenſetzung des Eiſenacher Stadt
rats dergeſtalt, daß von den 35 Mitgliedern der Körperſchaft 19
den Rechtsparteien und 16 den Linksparteien zufallen. Bisher
betrug das Stimmenverhältnis 18 zu 17.

Generalmuſikdirektor Fritz Buſch bleibt in Dresden.

on

Entgegen der Meldung einer Dresdener Korreſpondenz, daß
Genevalmuſikdirektor Fritz Buſch von der Dresdener Staats
oper einen ehrenvollen Ruf aus Amerika erhalten habe und ent-
ſchloſſen ſei, ihm Folge zu leiſten, erklärt Fritz Buſch einem
Vertreter der Telegraphen-Union, daß nicht nur ein, ſondern
bereits mehrere ſolcher Angebote aus Amerika an ihn gekommen
ſeien, dazu noch viele aus anderen Ländern. Er denke aber
zurzeit gar nicht daran, ſeinen ihn voll befriedigenden Dres-
dener Wirkungskreis zu verlaſſen

Eine Kufklärung über Oberſtleutnant
Reboul

Als Deutſchland ſich in der Note vom 30. Juni 1924 bereit
erklärte, die Generalinſpektion zur Prüfung des gegenwärtigen
Rüſtungszuſtandes noch einmal zu erdulden, geſchah es, um der
Welt offen darzutun, daß es wahrlich nicht die Abſicht habe, einen
Krieg vorzubereiten, und daher nichts zu verbergen habe.

Es wurde dabei erwartet, daß Herriot nunmehr endlich
dafür ſorgen würde, daß die ewigen Hetzereien aus dem
franzöſiſchen Kriegsminiſterium unterbleibenwürden, wenigſtens ſo lange, bis die Kontrolle ein Ergebnis er-
zielt hätte

Das iſt nicht geſchehen. Herriots Macht hat ne nicht
ausgereicht, den Einfluß der mit dem neuen Pariſer Kurs nicht
einverſtandenen franzöſiſchen Offiziere zu mäßigen. Vielleicht
hat es ſeine Richtigkeit mit dem, was der franzöſiſche Oberſt
Chamas in einer Broſchüre ſagt: „Unſerer Regierung fehlt
der Mut!“

Die franzöſiſche Militärpartei braucht „Verfehlungen“
Deutſchlands, um ihr Daſein zu friſten, und ſolange ſie keine
tatſächlichen hat, wird friſch darauf losgelogen. Dazu
iſt Oberſtleutnant Rebeul als Chef der franzöſiſchen Spionage-
abteilung dienſtlich verpflichtet.

Der thüringiſche Staatsbankſkandal
Staatsbankpräſident Loeb

ift wegen Aktenverſchiebungen vom
miniſtertum friſtlos entlaſſen worden.

c cè]]]ncJn Deutſchland legt man ſeinen allwöchentlichen Hetzartikeln
keine Bedeutung mehr bei und läßt ſie unbeantwortet.

Noch ehe die Militärkontrolle begann, ſchrieb Reboul im
„Temps“ unter der Spitzmarke „Das Verſteckſpiel Deutſchlands
dauert an“, fortlaufende Artikel, durch die er die deutſchen Ver
fehlungen ſchon im voraus konſtruieren und für ſich buchen will:
er weiß genau, wieviel Waffen Deutſchland nach dem Verſailler
Vertrage haben darf er weiß aber noch viel beſſer, daß dieſe
Zahlen „erheblich hinter der Wirklichkeit zurückbleiben“; denn das
von Deutſchland zwecks Zerſtörung den Alliierten ausgelieferte
Kriegsmaterial ſei nach Anſicht Rebouls nicht zerſtört; „denn es
beſtand ein Einvernehmen zwiſchen der zerſtörenden Geſellſchaft
und der, welche den Schrott abkaufte“; beide Firmen hätten
natürlich die J. M. K. K. nach Strich und Faden betrogen.

Die Akten, die der J. M. K. K. hätten Aufſchluß geben
können, ſind von Deutſchland gerworden, „ſeine“, wie Reboul ſagt, „mit Ueberlegung begangene
Tat des Reiches“. Er kommt hierbei zum ſoundſovielten Male
auf das vermeintliche Verſchwinden der Akten in Spandau zurück,
ein Fall, der ebenſo oft dem General Nollet perſönlich reſtlos auf
geklärt wurde.

Und ſo geht es fort. Oberſtleutnant Reboul hehauptet das
Blaue vom Himmel herunter, ohne in der Lage zu ſein, einen
Beweis der Wahrheit hierfür zu erbringen. Dieſe Art und Weiſe
hetzeriſcher Propaganda iſt wahrlich nicht geeignet, eine verſöh-
nende und friedliche Stimmung für den weiteren glatten Ver-
lauf der Kontrolle zu erzeugen. Aber das iſt gerade der Zweck,
den Reboul dabei verfolgt: die ganze Generalinſpektion, ſo wie
ſie jetzt gehandhabt wird, iſt nach Anſicht von Reboul abſolut
zwecklos. Er ſtellt daher einen weiteren Artikel, wie nach ſeiner
Anſicht bei der Kontrolle verfahren werden müßte, bereits in
Ausſicht, ein Vorſchlag, der auf alle Fälle einen Bruch der er
folgten Vereinbarungen darſtellen dürfte.

Dieſes Verhalten eines Beauftragten des franzöſiſchen Kriegs
miniſteriums ſoll hiermit einmal öffentlich an den Pranger ge-
ſtellt werden.

c

Fünf Jahre Techniſche Nothilfe
Berlin, 30. September.

Die Techniſche Nothilfe kann am 30. September 10924 auf
eine fünfjährige Tätigkeit zurückblicken. Sie iſt in dieſer Zeit
an faſt 4000 Stellen eingeſetzt worden. Sie hat mit 89 397 Not
helfern eine Arbeit von 5 609 653 Stunden geleiſtet. Beim Ber
liner Streik der Buchdrucker und graphiſchen Hilfsarbeiter im
November 1923 waren 659 Nothelfer in der Reichsdruckerei vier
Tage lang hauptſächlich zur Mithilfe bei Herſtellung von Bank-
noten und Rentenmarkgeld tätig. Es gelang ihnen, in kurzer
Friſt 186 Druckmaſchinen in Gang zu bringen. Von großer Be-
deutung auch in politiſcher Hinſicht war der Einſatz der Tech-
niſchen Nothilfe beim Steuerſtreik in Württemberg im Jahre
1926, wo eine Jntereſſengruppe den Staat durch Stillegung be
deutender lebenswichtiger Betriebe zur Kapitulation zwingen
wollte, und beim Eiſenbahnerſtreik 1922. Jn den Wirtſchafts
kämpfen in der Landwirtſchaft der Nachkriegszeit griff die Teno
in 2084 Fällen ein, um Ernte und Vieh vor dem Verderben zu
retten. Sie wurde weiter eingeſetzt beim Binnenſchifferſtreik
im Jahre 1920 und bei zahlreichen Wirtſchaftskämpfen in den
Hafenbetrieben, um auf dem Transport befindliche Lebensmittel-
mengen vor dem Verderben zu ſchützen. Jn 834 Fällen wurde
die Teno bei Streiks in den Elektrizitäts-, Gas und Waſſer
werken eingeſetzt. Den größten Prozentſatz der Nothelfer ſtellen
die Techniker und Jngenieure mit 22 Prozent. Dann folgen die
Landwirte und Angehörigen freier Berufe mit je 21 Prozent.
Zu den Arbeitern gehören 11 Prozent, zu den Handwerkern 10
Prozent der Nothelfer. 6 Prozent ſind Studenten und Schüler,
9 Prozent Frauen.

Einen neuen Rekord im 20-Kilometer-Laufen ſchuf der
Herliner Pürſten am Sonntag auf der Lützener Chauſſee bei
Leipzig unter Kontrolle von vier Uhren. Er verbeſſerte den von
Blankenburg ſeit 1920 gehaltenen Rekord von 1: 09 59,8 auf
1 08 45,6. Die Zwiſchenzeiten waren: 5 Kilometer 16: 56,8;
10 Kilometer 34 12; 15 Kilometer 51 21,4.
legte Pürſten 17,420 Kilometer zurück.

zu ſehen gab.

thüringiſchen Staals-

beſeitigt
1902, e. V., hatte zu dem verbandsoffenen Wettſchwimmen des

Jn einer Stunde fahren: 1.

Turnen Spiel und Sport
Die Reichspolizeiwettkämpfe 1924

Bei den in Leipzig ausgetragenen r r r der Schutzpolizei in den Le hrathie ſche v Uebungen wurden
folgende Meiſter ermittelt: 100 Meter Paul, Kaſſel, 10,9 Sek.;
400 Meter Klemm-Berlin, 54,5 Sek.; 800 Meter Tobjinski II,
Berlin, 2:07,2; 1500 Meter Kibbert, Berlin, 4:23,5; 5000 Meter
Gerull, Duisburg, 16:18,8; 10000 Meter Brauch, Berlin, 37:57;
110 Meter Hürden: Kunz, Berlin, 17 Sek.; 4mal 100-Meter-
Staffel Berlin I, 46 Sek.; Schwedenſtaffel Berlin 2:08,5; Olyv-
piſche Staffel Berlin I 3:52,4; 3mal 1000-Meter-Staffel Berlin
8:35; 10mal 100-Meter-Staffel Berlin 1:56,5; Stabhoch Riedel,
Gera, 8,10 Meter; Dreikampf Hübenthal, Hannover, 174 P.
Weitſprung Thyrolf, Berlin, 6,69 Meter Speer Diedrichs, Olden
burg, 46,48 Meter Kugelſtoßen HänchenBerlin, 18,15 Meter
Hochſprung Skerczinski, Berlin 1,75 Meter; Kugelſchocken Hänchen
20,22 Meter Diskus Hänchen 38,90 Meter; Steinſtoßen Hänchen
9,29 Meter; Schleuderballwerfen Vohne, Oldenburg, 44,36 Meter.

Großes Hürdenrennen in Karlshorſt
BegonienJagdr. 8000 Mark, 3400 Meter. 1. R. Oswalds

Fliegender Holländer (Oertel), 2. Etzel, 3. Sambur. Tot.: 26,
Pl. 14, 18, 15. Ferner: Sankt Martin (4), Jdol II (gef.), Galli-
poli II, Diamant. Preis von Stralau. 3000 Mark. 1260 Meter.
1. Abt. 1. Graf Helldorf's Gonczagora (Grabſ-h), 2. Blümliſalp,
3. Wetterhexe. Tot.: 28, Pl. 15, 27, 25. Ferner: Friedchen (4),
Maaß, Calderon, Silberbatzen, Queen Mary. 2. Abt. 1. Geſt.
Lechhof's Spaniola (M. Schmidt), 2. Firn, 3. Groſa. Tot.: 14,
Pl. 10, 10, 10, 11. Ferner: Doktor Mabuſe (4), Wildkatze, Liebes
gedanke, Staffelei, Arienta. Herkules-Jagdr. Ehrenpr. u. 4500 M.
4000 Meter. 1. H. Schlutius' Ziviliſt (v. Herder), 2. Mäuſeturm,
3. Savoyard. Tot.: 19. PI. 13, 20. Ferner: Trugſchluß. Großes
Hürdenrennen. Ehrenpr. und 15000 Mark, 4000 Meter.
1. E. Gottſchalk's Lobredner (Kukulies), 2. Perikles, 8. Denkſtein.
Tot.: 70, Pl. 831, 14. Ferner: Mortala (4), Guénolé, Cabinet
noir. FriſchlingsPreis. 4500 Mark, 3000 Meter. 1. R. Oswald's
Mitterwurzer (Oertel), 2. Erzhallunke, 8. Ciſterne. Tot.: 68,
Pl. 19, 21, 31. Ferner: Puppenfee (4), Twoſtep, Mimameidr,
Otus, Berſeba, Rahel (gef.), Eſto, Maimond. EichwaldJagdr.
Ehrenpr. und 3000 Mark, 3400 Meter. 1. J. Kühn's Rappelkopf
(v. Eckartsberg), 2. Sommerflor, 3. Jrrwahn. Tot.: 14. Preis
von Langeburg. 3000 Mark, 3000 Meter. 1. E. Gottſchalk's
Maitrank (Kukulies), 2. Pennemätzchen, 3. Laon. Tot.: 107,
Pl. 23, 19, 23. Ferner: Mundſchenk (4), Doktor, Fabel, Berta,
Heliade, Penelope.

Internationale Motorrad-Bahnrennen in Hannover
Der dem D. M. V. angeſchloſſene Hannoverſche Motorſport-

klub beſcherte der hannoverſchen Sportgemeinde am Sonntag
einen großen Etwa 10000 Zuſchauer umſäumten die
Bahn am Pferdeturm, auf der es durchweg erbitterte Kämpfe

Das lang erwartete Zuſammentreffen des Han
noverſchen Motorſportklubs (DMV.) mit dem NMotorradklub
Niederſachſen (ADAC.) ſah den DMV.Klub mit 6:4 Punkten
ſiegreich. Noch größeres Jntereſſe löſte das internationale
Rennen aus, in welchem der Düſſeldorfer Roſenbaum, der
Jtaliener Vertun und der Däne Hanſen zuſammentrafen. Der
Deutſche hatte bis zur 24. Runde die Führung und mußte ſie
dann an den Dänen abtreten, der nur mit 2 Meter Vorſprung
gewinnen konnte. Die Reſultate: Maſchinen bis 150 cem:
5 Kilometer: 1. Hartmann- Magdeburg (Grade) 3:4, 2. Prhy
bilski- Magdeburg (Grade) 260 m; bis 250 ceem, 10 Kilo-
meter: 1. Thewis-Baier) 6: 51,8; 2. Baier (Baier) 980 m;
3. Prybilski- Magdeburg (Grade) 985 m; bis 350 eem,
15 Kilometer: 1. Dierks- Hannover (Mabeco-Gavelli) 10 04;
2. Thewis-Berlin (Baier) als 1. diſtanziert. Preis der Nationen,
20 Kilometer: 1. Hanſen- Kopenhagen (engl. Triumph) 12 27;
2. Roſenbaum-Düſſeldorf (N. S. U.) 2 m; 3. Vertuga-Mailand
(Maffeis) 140 m. Hannoverſche Bahnmeiſterſchaft, Maſchinen
bis 500 cem, 20 Kilometer: 1. Wieſe (N. S. U.) 12:47; 2. Dierks
(Mabeco-Garelli) 90 m.

XÜC.:.tt,,“

Halle 02 ſiegt in Chemnitz. Der Halleſche Schwimmverein v.

Chemnitzer Schwimmklubs von 1892 eine Meldung abgegeben und
zwar für Grich Schmidt im 2. Seniorſeiteſchwimmen, 96 Meter.
Der von Sieg zu Sieg eilende E. Schmidt bewies aufs neue, daß
ſein glänzendes Abſchneiden zu den diesjährigen deutſchen
Meiſterſchaften kein Zufall war, und gewann in mnitz ſein
Rennen gegen ſtarke Konkurrenz in der Zeit von 1,08,8. Wenn
auch die Strecke nur 96 Meter betrug, ſo iſt doch die ge
ſchwommene Zeit von 1,08,8 vorzüglich.

Waldlaufmeiſterſchaft der D. T. Jm nächſten Jahre
wird die Deutſche Turnerſchaft die Reihe ihrer Meiſterſchaften
durch die Einführung einer Waldlaufmeiſterſchaft erweitern.Die Austragung berſerben dürfte wahrſcheinlich dem Kreiſe
Brandenburg übertragen werden. Der endgültige Beſchluß hier
über ſteht dem Deutſchen Turntag, der vom I. --5. Oktober in
Würzburg tagt, zu. Er wird auch über die weiteren Pläne zur
Förderung des Langſtreckenlaufens in der D. T. zu befinden
haben, die u. g. auch auf die Einführung des Marathonlaufes
durch die D. T. hingielen. Der größte Kreis der D. T., h
ſagt Sachſen, ſchreibt übrigens für ſeine Mitglieder in Ver
bindung mit ſeiner Waldlaufmeiſterſchaft am 12. Oktober einen
Marathonlauf in Werdau aus; geht alſo hiermit bahnbrechend
in der D. T. voran.

Magdeburger Herbſtrennen. Die burger Rennen am
Freitag, den 8. und Sonntag, den 5. Oktober werden durch Aus
fall des gemeinſchaftlichen Meetings des Anhaltiſchen Reiter und
Pferdezuchtvereins in Deſſau ſowie des Sä 4 chen
Reitervereins in Halle, welches am 27. und 28. September
finden ſollte, verſtärkten Zuſpruch finden. Für die Beſetzung der
einzelnen Rennen gehen jetzt ſchon zahlreiche Meldungen ein, ſo
daß reichhaltiger und intereſſanter Sport an den beiden Magde
burger Tagen in Ausſicht ſteht. DeſſauHalle ſind infolge Ueber
ſchwemmung der halleſchen Bahn von dem gleichen Mißgeſchick be
troffen, mit welchem Magdeburg im April d. J. zu kämpfen
hatte. Der Magdeburger Rennverein würde ſeine Bahn nach
dem Ausfall von Halle gern noch zur Verfügung geſtellt haben,
wenn nicht die vorgerückte Jahreszeitd die Abhaltung eines be
ſonderen Meetings verbieten würde.

Vorſchau auf Hoppegarten. 1.
2. Dirndl-- Goldenes Horn; 83.
4. Geftüt Weil--Waffe; 5. Ganelon--Hampelmann; 6. Stall
Weinberg--Kamtſchatka; 7. Roderich--Licht Alberich.

Vorausſagen für Düſſeldorf, 1. Oktober. 1. Türmer--
Orizaba; 2. Salvator--Eisblume; 3. Combattant--Liebhaber;
4. Rari--Tappenburg; 5. Lilienſtein--Heidi; 6. Geſtüt Mydling
hoven--Patty; 7. Stall Gleitsmann--Rheinperle.

Roſellen in Magdeburg geſtürzt. Die Radvennen auf der
Magdeburger Bahn hatten unter regneriſcher Witterung zu
leiden. Wegen Regen mußte der 20-Kilometer-Lauf ausfallen.
Jm Stundenrennen ſiegte Weiß knapp gegen Guignard und
Thomas, nachdem Roſellen beim 40. Hilometer ge-
ſtürzt war. Der Kölner erlitt bei dem Sturz eine leichte
Gehirnerſchütterung. Die Ergebniſſe: 10 Kilometer: 1. Ro
ſellen 9: 45,4; 2. Guignard 20 Meter; 3. Weiß 25 Meter;

Thomas 370 Meter. Stundenrennen: 1, Weiß 68,200 Kilo
meter; 2. Guignard 30 Meter; 3. Thomas 3150 Meter. Haupt-

Schrage; 2. Jnkowski; 8. Rudel. Malfahren:
1. Rudel; 2. Kendelbacher; 3. Abraham.

RotdornMandarin;
Sternſchnuppe--Scarſellino;
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h Unser Geschäft betindet sich vom 1. Oktober ab in den erweiterten Räumen

Anfertigung feiner Damen- u. Eerrenkleidung Pelze
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Grosse Steinstrasse 14 (gegenüber dem Halleschen Bankverein)

Wilhelm Schlichter
Fernruf 5449 Bisher Leipziger Strasse 20

Lederkleidung Regenmwäntel

Fernruf 5449
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Quoeſifsten

Breitrand in Modefarben 5
J 77 it hellem EinfasFlachrand mit venhe 7,50 7500

Sporthüte vrtme Hoden, arg e 8,00
Steifhüte vesonders preiswert 9,00
Haarhüte Marke Heros 16.,50

Sportmützen r e 206 1,50
jachtklubmützen s 280 2,50
Fliegermützen 300 270 2,00

Skimützen 480 420 80 3,00
Stoffhüte Sonderpreis 2,00 1,60

Franz Zenk
Große Klausstraße l, neben der Ratsschenke,
Kleiner Berlin 2, Merseburger Straße 161.

Gegründet 1910.

Die Vorzüge
rn

eines reinschmeckenden kräftigen

Kaffees
liegen in der

Mischung nesoiſie des Einkaufs aus erster Hand.

Durch das neueste Röstverfahren gebe ieh
meiner w. Kundechaft täglich frisch einen

Bohnen- Kaffee
Wie er sein soll

à Pfd. 2. 80-4. 20 Mark.
Ganz besonders mache ich auf meine

Familien-ſischung
mit 20 und 400 feinstom Bohnenkaffee

aufmerksam
à Pa. O. 90 u. I. 4 O Mark.

Große Auswahl und Lager allerbester
hina- und Ceylon-

Tees Br
à Pfd. 4,50 5,50 6,50 U. 7,50 Mark.

Günstigste Bezugsquelle für
Großverbraucher und ederverkàufer.
Otto Noak, Inh, Georg RitterGroße Steinstr. 76. r 6096.

Carl Güstel Igchkolger,
luh. Gustav Luu, Große Steinstr. 25.

Emil Ritter, Er. Ulrichstr. 37.

o

e W alm ores
teer freie Dach hpappe,

für steile und flache her,
auch zum Ueberkl. alter Papp-
dächer, nebst farbig. Anstrich.

Saubere Arbeit. Keine Teeranstriche.

Walter Moritz, Halle a. S.,
Magdeburger Straße 10. Fernruf 1206.

speziell seit 25 Jahren-

Das Kind gedeiht, die m
a

Köſtritzer Schwarzbier hat's

Schwarzbier
iſt ein Geſunöheits-, Kähr
und Kraftbier erſten Ranges.

Herb, appetitanregend,
nicht ſüß.

Manerhatt gsſtxiKarsqhwarzöter
er

Alfred Scheibe, Vierhandlnng,
Karlſtraſze 4,

und in allen durch Schilder und
Plakate kenntlichen Geſchäften.

gemacht.

d Depoſitengelder werdent Wirkung n 1. Oktober 1924 ab, jederzeit widerruflich, wie feſtgeſetzt:
Jn Anpaſſung an die Frmevignva der Zinsſätze für Spardie Jahreszinſen für Rentenmarkſpareinlagen

a) für täglich abrufbare Einlagenvw) für Einlagen auf wenigſtens 1 Monat feſt s
e) für Einlagen auf wenigſtens 3 Monate feſt r

Die Gewährleiſtung der Wertbeſtändigkeit der Rentenmark
ſpareinagfny bleibt wie bisher b 4 x ehen.

lle, den 29. September 192Der Vorſtand der Sparkaſſe der Stadt Halle.

Mit Wirkung vom 1. Oktober 1924 an haben wir die J

Kuthabenzinssätze
lgt feſtgeſetzt:wie folgt ſeſtg Fhliges Geld in proviſionsfreier und

proviſionspflichtiger Rechnung 7Geld auf 15 bis längſtens einen Monat feſt
oder mit entſprechender Kündigung 9Geld über einen Monat bis längſtens drei Monate
feſt oder mit entſprechender Kündigung 12Die Grundſätze für Gewährleiſtung der Weribeſtänditte

bleiben beſtehen. erner geben wir bekannt, daß in den Bedingungen für Worſchuße vom gleichen Tage an eine Verbilligung

n wird; die neuen Sätze ſind bei den einzelnen Firmen
zu erfahren.

Halle (Saale), den 30. September 1924.

Vereinigung Halliſcher Pankfirmen.

Bitte eiſen Sie,
wenn Sie sich noch beteiligen wollen

an der am 10. u. II. Oktober stattfindenden
J. Ziehung der Preuß,-Slldcleutschen Klussenlotterle,

1 Hauptgewinn zu 100000 Mk.
1 zu2 tlauptgewinne zu je 10000 usw.

In fünfter Klasse eventl. 1 Million Mark.
Lose haben abzugeben die staatl. Lotterie-Einnehmer

Frenkel, Lehmann,
Gr. Steinstr. 14. Gr. Steinstr. 19.

50000

Rogge,
Moritzzwinger 7.

können

wir billig sein.
Weil wir mit Kleinen
VnkKosten arbeiten.

n -Mantelstoffe, T.Qualität M. 6.75, 5.25, 4. 25mm in allen el e W e
Farbe 8.50, S.sie Kran veige, fär Jacken,
pelzähnlich M. 14. 8.75Krimmer, grau, blau, sehwarz
Persianer, imit. M. 18.-- 9. 75PIüseh. Pelz- Ersatz, gang
herrlich im Tragen, elegant,
130 em breit

Samt, hoehflor, mit Seidenglanx
Gabardine, 130 em breit, ge-

streift und einfarbig 4.50, 3. 50Popeline, 90 u. 105 em breit M. 350, 2.90

Cexcho. Oolfk,
lelpelger Str. 37, ten

Sinn Seein Freund einer Ia838

guten Bohnenhaſſees?

Dann müſſen Sie beim Einkauf vorſichtig ſein.
Nicht jeder Kaffee ſchmeckt. Beim Prinzeß-Bohnen-
kaffee haben Sie die Gewißheit, eine ſtets gleich
mäßige und reinſchmeckende Sorte zu erhalten.
Verlangen Sie bei Zhrem Kaufmann deshalb
Prinzeß Bohnenkaffee in oder Pfund Tüten.

Rote und violette Packungen.
Herſteſler: Braun Wieganck, Halfe.

Ia. Speiſekartoffeln,
r uduſtrie und h bl. Odenwälder, auf

Sandboden in Pommern und Weſtpreußen gezogen,
ute, trockene Einkellerware für den Winterbedarf,
iefert an Kommunen, Werke, Zechen, Großver-
braucher und Private in großen u. kleinen Ladungen
in guter Haltbarkeit und äußerſter Preisberechnung

M. Schulz, Kartoffelgroßhandlung,
Schneidemübl, Breiteſtr. 1. Tel. 80.

v Beſtellungen recht bald erbeten.
rounuognuahal>lgreaupzcevvoooowwwowo

Jch erhalte zum Donnerstag,
den 2. Oktober einen friſchen
groß. Transport däniſcher,

Holſteiner u. SchleswigerAer d Albeitepfetde,

von 4 bis 6 Jahren alt, nur beſte Qualitäten,
darunter befinden ſich 3 Paar Füchſe.

Dieſelben ſtelle ich unter voller Garantie
zu möglichſt billigſten Preiſen zum Verkauf
in Könnern, „Hotel zum Vock“.

J. Tikotebs-

llines Angebot
Es ist für jedermann ratsam, von diesem
selten billigen Angebot Gebraueh zu
machen, weil die Waren bedeutend

teurer werden.
Nur einige Beispiele:

Kein Laden.

Mittwoch

in vielen gestr.

Enal. Leder-Hosen Stoff- Hosen
für Männer und jünglingelf. Männer u. Jängl. in den
nur waschechte m mod. schwarz- weiß gestr.

ustern IModefarben, sehr haltbar

Setzt mer et ne5,40 6,25 6,95 75 5,50 6,50

nur Gr. Olrichstr, 58
ginn üeiinge m.
das Pfund nur

2,70 3,A5 4,5511,80

Knab. Hosen lLeihchen-Hosen
für 9-14 Jahre in Stoff, f. 3--8 Jahre, in Stoftf, Engl.
Engl. Leder usw viele Far- Leder usw. aus Restern ge-denauswanhl, haitb. Qualität arb., deshalb so preiswert

cetzt nur Setzt nur

Um allen Schichten der Bevölkerung
bei der Fleischteuerung ein wirklich nahr-
haftes, gesundes, wohlschmeckendes und
dabei billiges Essen zu bieten, verkaufenp diese hochfeine frische Ware zu diesem

reise,2,A5 3,45 Ferner sehr preiswert:

rnust Kenner
I Nur nut T

Allerfeinste geräucherte
FIuBaale,

hochreine
Fettbücklinge,

Leistungsfähigste Bezugsquelle für

Chaiselonques,
1 Waggon

Oelsardimennur beste Ware, alle Packungen.Fetftenaiſeseſonques, Ricsenauswanl in
Sofas.

Sessel.

Mk

Zahlungserleichterung.
e S

2

52
2

55z S 2

8 4

Fischkonserven.

Dir bitten unlere geehrten [eſer.c

SuNunnnumnuuuite nur beſ unteren Iulerenten einziäaen,

e



r ä J W.d S t nne n re 9 F.x r R J ec

Statt besonderer Anzeige.
Gestern abend wurde meine liebe Frau, unsere

sorgsame Mutter, Frau

Statt besonderer Anzeige.
Am 29. September, abends 8 Uhr, verschied nach langem,

schwerem Leiden unsere inniggeliebte, herzensgute Mutter

Oeſtoniens

J Beamlen-Versammiune

T See der Deutschnationalen Volkspartei
Martha Hornh b. Hadert n in n neb. im ars la ur r tar a Orn gen M im 68. Lebensjahre. kisöndahnsehuretär Schmidt, Stetin, spricit Ubegeb. Boerl Halle a. S., den 30. September 1924. Besoldung ſſſſu öoamleſodden

im 61. Lebensjahre durch einen sanften Tod von ihren Im Namen aller Hinterbliebenen unt. besonderer Berücksichtigung der Verhältnisse

Leiden erlöst. Willi Sack der vo r Zoll- u. neel USSPPACMGIn tiefer Trauer e Sack Beamte aller n sind eingeladenh findet D tag, den 2. Oktober, mittagsAlbin Hornbogen. W r de Gerua uentricdhotss aus statt. Deutschnationale ßeamtenschaft. Mo:
Margarethe Glaschker geb. Hornbogen, Man bittet, von Beileidsbesuchen u. Kranzspenden frdl. abzusehen. rCurt Glaschker. Saalseſloßbrauerei.Halle a. S., den 30. September 1924. Heute Dienstag abends 8 Uhr Vezu

Letztes Gastspiel rS der ersten russisch. Konzertgesellschaft. WegeMorgen Mittwoch u. Freitag nachm. 4 Uhr

e Alfred Hoppe N DETA. 16 a Künstier-Konzerte,Heute Nacht ging meine geliebte Frau, unsere treue Tochterumd Schwester meine gute Schwiegertochter o n x d i e in (Eintritt frei.) Jeden Mittwoch 7 Uhr abds.
n n n n n die vornehme Ballveranstaltung.

u

m ganzMarſe Wedy-Poenehe e e
geb. Haensel J Hohenzollernnhof,heipate, Nordpiatz 6, am 26. September 1924. e S Magdeb Straße 65.

Dr. Walther Weddy-PoenickeMinna Haensel, geb. Kretzschmann daß man bei a Affrec Foppe, Kungasse c Ganz men
Kari Haensel, Studienassessor die neuesten Damenhüte wirilieh willig Kauft. r r den

uMarie Weddy- Poenicke geb. Schultz W Bitte meine Schaufenster zu beachten. W k ü n tl 8 P k 0 n 2 8 r. nan

al

vor
freO. BOrCb er Damen Nogeortee mije

Gr. Stemmstr. 74 Fernruf 1191 weiVornehme Herren v Na Kleider Blusen Wäsche Hüte Kostüme Mäntel gra

TZur gen
Greifmn

l 46.Martinsberg 4.

Dr. Haraugs Höh. Lehranstalt
Robert Franzstr. 1 Gegr. 1864 Fernruf Nr. III
1. Vorschule ab G. Lebonefahr.
2. Soxta bis Oberprima.
3, Vorbeoroitun für Reſeheverbands-prüäfung (fräheor Ein Freiw.), Ober-

sokunda-Reife, Prima- Reiſe u. Abitur
aller Sohularten, VUmsehulung, auoh
von Mittolsohadlerm.c. Abondkurse Für alle Z4elIo.

Kleine lassen. Beaufsichtigte Arbeitsstunden.
Eintritt jederzeit. Prospekt frei.

D. VORNEHME GASTSTATTE
Mäül“.ERS HOTEL

Ab 1. Oktober 1924.
WIEDERBEGINN

R S(Veden Mittwoch u. Sonntag)

Kunstlenkapefſle

den

Er stklassige
Emilia:

Beginn d. Wintersemesters am 8. OLtob.

Marga Kocco
(Tochfer des verst. Universifäts- Tanziehrers

Felix Rocco)
unterrichtet ab Mitte Oktober in Halle
nach mehrjöhriger Lehrtätigkeit in Zürich-Lugano-

Genf-Luzern- Weimar

im modernen Gesellschaffstanz.
Unterricht in Kursen, Zirkeln und

Privafsfunden.
Anmeldung und Besprechung ab 1. Oktober 1924

n 12 1-2, 46 lsndofr n
aus bestem Malz und

Hopfen eingebraut, nach-12 T a Lehranſtalten
gut. Beamtenfa Wien Pauluskirche

ſei ufahne
Gute Ve gung, BeaufſtWigers a
fragen unter Z. 5694 an die Geſchäſteſtelle

dieſer Zeitung.

Dr. Schol's Anterior- vetrterral un

Fußwölhungsstützen
stellt die gesunkene oder durchgetretene Fubwölbung
wieder ne beseitigt dadurch Druck und Schmerven

in Füsen, Sohle, Ferse und Waden.

Kostenlose Beratung nach
Dr. Schol's Fußpflege System

Ph. Christmann,
obere Steinstr. 69. obere Steinstr. 69.

kngros: Puul Lxdner

MERSEBOCRG
Reehtzoſt. Nischbestellung Tel. 9 erbeten. Ab 80Gesolfsehaftsanzug.

gesüßt mit ff. Raffinade

Pasind Binſſer
stets hochfein immer frisch.

i. Ulrichstr. 182. Hernrut 2418.

tadt-Tweqdie
Mittwoch 7 Uhr

Emilig Galotti.
Sesszing,

Prinz Hensel.Donnerstag 7 UhrFahrt nach drpiſd.

RAKETE
I. Klausstraße 7. Fernruf 6943,

Heute Abschieds Vorstellung
des September Programms.

Monat0ktober z. Eröffnung der Winter-
Spielzeit das glänzendste Kabarett-Pro-

hoen's

„kllnstlerspiele
„Bunie Bühne

Dir. Albert Koch.Jeden Adend 8 Uhr
bietet das grobe

Programm
angenehmste

Unterhaltung.

gramm, Was je in Hatle geboten wurde
La Berg, der weibliche Sylvester-SchäfferHarry- on Neumann, der stimmungsvölle

Conterencier
m Mertens, die eigenartige Vortragskünst-

erin
Grete Böhmig, Prima-Ballerina
Fsouamilla, spanische Elastik-Sensationen
2 Sandero, e u Neuheiten
Hſidebrand-Duo, Biedermeier-Gesangsduett
Lore Anders. Liedersängerin

Baci Wittekinchk,
Mittwoch. den 1. OKt., nachm. 4 Uhr

Konzertdes sesamten Wittokind-Orechestoers.
Leitung: z PIät z.

Für 10 jährige
Schülerin (Lyz,)
Mandolinen-
Unterricht

Offerten

Geſchäftsftelle dieſer Zt

Weit berabgeſetzte
Preiſe für

Das beste alkohokfarme Herren- Artikel
Handſchube,Getränk für Frauen, Kinder Strumpfwollwaren,

Danuerwäſche.Blutarme, Genesende, Wöch-

nerinmnen u. stillende Mätter!

Eintritt 50 Pfg. Dutzendkarten 5. M.
Nächstes Konzert Freitag nachm.

In Sturm und Regen
auf der Jagöl

und keinen MW- Jagödas ſſt ein Frevel 1 e
eigenen G

Reitſtiefel,
Jagöſchnürſtiefel,
Motorraöſtiefel

empfohlen e handgearbeiteten

Hulle (Caulle), Miatzbo n n
Juwelen Gold SBber.

h und mit allen Vorzügen des 40Erzeugniſſes nur bei uns.

Mitteldeutſche Werkſtätten
G. H. Thieme, Halle (Saale),

Oleariusſtraße 5. Fernruf 4227.
Höchſte Auszeichnungen!l

Dir bitten unlere geehrten Celer,
nur bei unleren )nkerenten einzukaufen
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